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Beſtellungen 


für die Monate Mai und Juni auf die dreimal täglich 
erſcheinende „Poſener Zeitung“ nehmen alle Reichspoſtämter 
und Ausgabeſtellen in der Provinz zum Preiſe von 3 Mk. 
64 Pf., ſowie ſämmtliche Ausgabeſtellen in der Stadt Poſen 
und die Expedition der Zeitung zum Preiſe von 3 Mk. an. 

Neu eintretenden Abonnenten liefern wir auf Verlangen 
den Anfang des Romans „Der Herr im Hauſe“ gegen 
Einſendung der Abonnementsquittung gratis und franko nach. 
ä—U— U — ͥ — ——— — 


Die ſozialen Aufgaben der Handelskammern. 


Die Ueberzeugung, daß eine genaue Erforſchung und Be⸗ 
obachtung der Arbeiterverhältniſſe zu den wichtigſten Aufgaben 
der Geſellſchaft gehören, hat ſich in neueſter Zeit auch in 
Deutſchland immer mehr Bahn gebrochen und zur Schaffung 
einer ſtattlichen Reihe ſozialer Beobachtungsſtationen geführt. 
Es hat insbeſondere das Inſtitut der Fabrikinſpektoren und 
eren Berichterſtattung eine immer weitere Ausgeſtaltung er⸗ 
fahren, es ſind auf evangeliſcher wie katholiſcher Seite Ver⸗ 
einigungen für Arbeiterwohl begründet, es iſt in Berlin eine 
Zentralſtelle für Arbeiterwohlfahrtseinrichtungen geſchaffen 
worden u. g. m. Neuerdings haben ſich auch die Handels⸗ 
kammern, zu deren Aufgaben ja in erſter Linie die Beobachtung 
der wirthſchaftlichen Vorgänge gehört, dieſem Zuge der Zeit 
mehr und mehr angeſchloſſen. So hat vor einiger Zeit die 
Handelskammer in Aachen eine beſondere Kommiſſion für 
ſoziale Angelegenheiten erwählt. Die Aufgaben, welche dieſer 
Kommiſſion zugedacht find, laſſen ſich am beſten aus folgen⸗ 
den 4 Anträgen erkennen, welche das Handels kammermitglied 
Albert Kern in einer der letzten öffentlichen Geſammtſitzungen 
der Handels kammer für Aachen und Burtſcheid stellte: 

1. In erſter Linie möchte ich dem Wunſche Ausdruck 
geben, daß die Handels kammer⸗Jahresberichte in Zukunft regel- 
mäbig ein möglichjt unfaſſendes, überfichtliches Bild über die 
ſte „ zu Gunſten der arbeitenden Klaſſen be⸗ 
ng — Wohlfahrtseinrichtungen — ſeien ſie öffentlicher 
bezw. auf Vereinsthätigkeit beruhender oder privater Natur — 
in geſonderter Zuſammenſtellung geben. Um das betreffende 
Material in thunlichſt zuverläſſiger Weiſe leichter zu ſammeln, 
dürfte es ſich empfehlen, durch wiederholte Inſerate in den 
Tagesblättern und in anderer Weiſe Aufforderungen zur Ein⸗ 
ſendung darauf bezüglicher Mittheilungen in jedem Jahre regel⸗ 


mäßig zu erlaſſen 
. 2. Eine Arbeiter⸗ und Arbeiterlohnſtatiſtik, welche für 
die Beurtheilung vieler Fragen von hervorragender Bedeutung 
ſind, beſtehen im hieſigen Kammerbezirke noch nicht oder doch 
nur in ſehr beſchränktem Umfange. Es ſoll deshalb hiermit 
ergebenſt beantragt ſein, in dieſer Hinſicht thunlichſt bald um⸗ 
faſſende Erhebungen anzuſtellen und das Ergebniß derſelben 
von Zeit zu Zeit in den Jahresberichten der Handelskammer 
zu veröffentlichen, welche in erſter Reihe dazu berufen und in 
er Lage jein dürfte, dieſe nutzbringende Arbeit auch erfolg- 
reich zur 83 mbc zu bringen. 

%% Ich möchte ferner beantragen, daß in den Jahres⸗ 
berichten in Zukunft eingehende Aufſtellungen über die Pai 
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jetzt um jo näher, als die hieſige Handels kammer . 
laſang des Aachener Bentralansjanen für alt Wohl 
fahrtseinrichtungen die dankenswerthe Aufgabe einer Unter⸗ 
ſuchung der Gründe, welche die außergewöhnlich hohen Preiſe 
er meiſten Lebensmittel am hieſigen Platze erklären können, 
und der Möglichkeit, dieſe für die Volkswohlfahrt wie für die 
Induſtrie überaus nachtheiligen Zuſtände zu beſeitigen, über⸗ 
nommen hat. Für weite Kreiſe muß es von großem Intereſſe 
und Nutzen ſein, aus den Ergebniſſen dahingehender Unter⸗ 
uchungen und vielleicht periodiſcher Veröffentlichungen Auf. 
lärungen und praktiſche Anhaltspunkte zu der wichtigen Frage 
einer relativ billigen und geſunden Volksernährung zu ge⸗ 
winnen, deren Einfluß auf das Wohl der Arbeiterbevölkerung 
und der Bürgerſchaft überhaupt im allgemeinen wohl kaum 
hinreichend beachtet wird. Späterer Zeit könnte wohl eine 
Erwägung darüber vorbehalten bleiben, inwieweit Erhebungen 
und Veröffentlichungen hinſichtlich der Arbeiterwohnungsfrage, 
wie dies beiſpielsweiſe in Magdeburg geſchehen iſt, ſeitens der 
hieſigen Handelskammer zu veranlaſſen ſein dürften. 
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4. Angeſichts der vorerwähnten und anderer Aufgaben 
wie auch aus anderen Gründen erſcheint es wünſchenswerth, 
daß der Verwerthung und Ergänzung der Handels kammer⸗ 
Bibliothek hinſichtlich der über Angelegenheiten der ſozialen 
Frage handelnden Bücher und Zeitſchriften beſondere Aufmerk- 
ſamkeit zugewendet werde. Bis jetzt beſteht hierſelbſt keine 
Stelle, an welcher eine ſyſtematiſch geordnete reichere Samm⸗ 
lung literariſcher Erſcheinungen auf dem Gebiete der Sozial⸗ 
politik der allgemeinen Benutzung leicht zugänglich wäre, was 
ohne Zweifel vielſeitig vermißt wird. Die Handelskammer 
darf wohl als ſehr geeignete Vermittlungs ſtelle dafür angeſehen 
werden und könnte auch hier, wie dies in anderen Städten 
eſchieht, dazu übergehen, ihre jährlichen Neuanſchaffungen von 
Seit zu Zeit öffentlich bekannt zu geben, um dadurch zu regerer 
Benutzung ihrer bisher in weiten Kreiſen zu wenig beachteten 
Bibliothek anzuregen. Es dürfte ſich dann wohl empfehlen, 
es der neugebildeten Kommiſſion für ſoziale Angelegenheiten 
zu überlaſſen, für dieſe Abtheilung der Bibliothek die Auswahl 
der 1 Jahre anzuſchaffenden Bücher und Zeitſchriften 
zu treffen. 

Die Hoffnung ſcheint nicht unberechtigt, daß aus dieſer 
regeren Beſchäftigung der Handelskammern mit den ſozialen 
Angelegenheiten unſere Einſicht in die Verhältniſſe der arbei⸗ 
tenden Klaſſe eine werthvolle Bereicherung erfahren wird. 


5 Dentſchla n d. 


— Berlin, 26. April. Die Antiſemiten, und 
zwar diejenigen deutſch⸗ſozialer Richtung, be⸗ 
abſichtigen in einer Anzahl brandenburgiſcher Wahl⸗ 
kreiſe bei den nächſten Reichstagswahlen eigene Kan⸗ 
didaten aufzuſtellen, fo in Nieder⸗Barnim, Teltow⸗ 
Beeskow Charlottenburg, Potsdam⸗Oſthavelland. In Teltow: 
Beeskow iſt der antiſemitiſche Kandidat bereits nominirt; die 
Wahl iſt auf den Dr. Paul Förſter gefallen, der für die 
beſte Kraft der Deutſch⸗Sozialen gehalten wird. Dieſe Auf⸗ 
ſtellung antiſemitiſcher Kandidaten dürfte hauptſächlich der 
freifinnigen Partei zu gute kommen. In Teltow⸗Bees kow 
kam es 1890 zur Stichwahl zwiſchen dem konſervativen Kan⸗ 
didaten Prinz Handjery und dem 8 Werner. 
Theilen ſich diesmal die für den Konſervativen abgegebenen 
Stimmen, ſo iſt es nicht unwahrſcheinlich, daß ſtatt des kon⸗ 
ſervativen der deutſch⸗freiſinnige Kandidat in die Stichwahl 
kommt. In Nieder⸗Barnim ſiegte 1890 der ſozialdemokratiſche 
Kandidat Stadthagen in der Stichwahl über den konſer⸗ 
vativen; auch hier iſt diesmal leicht Stich vahl zwiſchen 
Sozialdemokraten und Freiſinnigen möglich, wenn die damals 
für den Konſervativen abgegebenen Stimmen ſich ſpalten. 
Seit der Wahl in Arnswalde⸗Friedeberg ſind allerdings die 
Hoffnungen der Antiſemiten für die Provinz Brandenburg 
hoch geschraubt und fie träumen ſogar von der Eroberung des 
Wahlkreiſes Nieder⸗Barnim. Damit hat es aber gute Weile. 
Und im Uebrigen iſt der Riß zwiſchen Konſervativen und 
Antiſemiten ſo groß geworden, daß die Antiſemiten ganz 
unverhohlen ausſprechen, es ſei ihnen ſelbſt die indirekte Her⸗ 
beiführung des Sieges eines ſozialdemokratiſchen Kandidaten 
gleichgiltig, ja ſie gäben einem Sozialdemokraten vor einem 
wetterwendiſchen, in der Judenfrage nicht ſicheren Konſervativen, 
bei weitem den Vorzug. 

Berlin, 25. April. In einer, übrigens nur mäßig beſuch⸗ 
ten Volksverſammlung, in welcher Ahlwardt am geſtrigen 
Abend ſprach, erklärte der Vorſitzende, Agitator Werner, daß die 
Polizeieine Diskuſſion des Ahlwardtſchen Vor⸗ 
trages verboten habe. Wenn dieſe Angabe wirklich ſtimmen 
ſollte, ſo hätte die Polizei gegen das Vereinsgeſetz 
verſtoßen, das das Verbot einer Diskuſſion in einer öffent⸗ 
lichen Verſammlung ſelbſtverſtändlich nicht kennt. Auch in ſeiner 
8 Wirkung würde ein ſolches Verbot ein Fehlgriff ſein, 

a die erregten Antiſemiten darin ein Zeichen erblicken würden, daß 
die Behörden in der Ahlwardt⸗Affatre irgendwie eine öffentliche 
Diskuſſion zu ſcheuen hätten. ir möchten eher annehmen, 5 
die Behauptung über das Verbot geflunkert worden iſt, um Abl⸗ 
wardt vor unbequemen Frageſtellern zu ſchützen. Allerdings hätte 
man erwarten können, daß in dieſem Falle der anweſende über⸗ 
wachende Beamte gegen die tendenziös⸗falſche Mittheilung proteſti⸗ 
ren würde. Es bleibt abzuwarten, ob die Sache aufgeklärt werden 
wird. — Der jetzt von der Bildfläche verſchwundene antiſemi⸗ 
tiſche Agitator Schwennhagen hatte einen Freund, der mit 
ihm urſprünglich in demſelben Lager geſtanden hatte, aber in einer 
gleichfalls recht abwechslungsvollen Thätigkeit ſchließlich wieder 
politiſcher Gegner Schwennhagens geworden war. So kam es vor, 
daß die beiden Herren in einer Volksverſammlung, in der jeder 
von ihnen als Hauptwortführer ſeiner Richtung auftrat, einander 
lebhaft bekämpften. Aber während ſie in der Sache ſich ſtritten, 
ſagten fie einander perſönlich die ſchönſten Lobſprüche. Und das 
war ein hübſcher Kniff, den die Beiden anſcheinend vorher bereits 
völlig abgekartet hatten, oder bei dem fie ſich wenigſtens gegenſeitig 
ſebr gut verſtanden. Denn Keiner von ihnen hakte ſo recht feſten 
Fuß bei ſeinen Anhängern; wenn ſie ſich aber gegenſeitig kräftiges 
Lob ſpendeten, das doch im Munde des Gegners durchaus unver⸗ 
dächtig war, und umſo ſchwerer wog, ſo hoben ſie damit wechſel⸗ 
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ſeitig ihren Kredit und ihr Anſehen. Der Kniff 7 — auch, lobte 
der Gegner (ſein Name beginnt ebenfalls mit Sch.) Herrn Schwenn⸗ 
hagen als hervorragenden Redner oder als Gentleman, ſo riefen 
die Zuhörer Bravo, und umgekehrt. Bei beiden Sch. hat aber die 
kunſtvoll hergeſtellte Popularität keinen langen Beſtand gehabt; ſie 
ſind Beide 9 — — Der Anarchiſtenproze 39 
Leinert und Genoſſen in welchem eine Reporternachricht die 
andere Jont, macht ein recht langwieriges Vorbereitungsſtadium 
durch. Die Verhafteten waren ſämmtlich freigelaſſen worden, nach⸗ 
dem die Vorunterſuchung zu dem Ergebniſſe geführt hatte, daß nur 
wegen Aufreizung zum Klaſſenhaß, nicht Dee geheimer Verbin⸗ 
dung die Anklage erhoben werden ſolltr. Die Unterfuchung betreffs 
des Vorhandenſeins einer geheimen Verbindung tft indeß von neuem 
aufgenommen und der rl Leinert wiederum verhaftet 
worden. Es ſollen mehrere in London lebende Zeugen kommtſſa⸗ 
rlſch vernommen werden. — — Die kürzlich von einem Theile der 
ſozialdemokratiſchen Zigarrenmacher eingeführte 
Kontrollmarke giebt, wie geklagt wird, zu vielfachem Schwindel 
Anlaß. Das Kontrollzeichen beſteht in einem Bändchen, mit dem jede 
Kiſte verſehen wird. Nun hindert aber nichts den Händler, der die 
Sache umgehen will, in das Kiſtchen, nachdem es leer geworden 
iſt, andere Cigarren zu legen, d. h. ſolche, die nicht aus einer 
Fabrik ſtammen, in der die feftgeftellten Arheitsbedingungen inne⸗ 
ehalten werden. Man will einen ſolchen Betrug verhüten dur 
Häufige Kontrolle der die Marke beziehenden Geſchäfte, d. h. dur 
immerwährende polizeiliche Einmiſchung. Die meiſten kleineren 
Händler find entſchledene Gegner der Marke, die ihr Produkt ver⸗ 
theuert und damit ihre Einnahme ſchmälert. Angeblich iſt au 
der „ Parteivorſtand gegen die Marke; ob an ft 
oder wegen der hineinſpielenden . von politiſchen 
Gegnern, wird nicht geſagt. Wenn aber hieſige Blätter mittheilen, 
daß ſelbſt ein Mitglied des Parteivorſtandes auf der Liſte der die 
Marke führenden Geſchäfte fehle, nun ſo fehlen alle ſechs Mit⸗ 
glieder des Parteivorſtandes darauf. Dieſes erklärt ſich aber ein⸗ 
fach, da kein Parteivorſtandsmitglied eine Zigarrenhandlung beſitzt. 
Anſcheinend iſt gemeint der Kaufmann Gottfried Schulz, der vom 
Paxteitag als Kontrolleur des Vorſtandes gewählt iſt. Aus der 
Haltung eines Kontrolleurs läßt ſich doch aber nicht auf die Stel⸗ 
ung des Parteivorſtandes ſchließen. £ 

— Der „Hamb. Korr.“ ſchreibt: Im Zuſammenhange mit 
einer Berichtigung, die der Landrath a. D. 
v. Dieſt⸗Daber in den „Ham b. Nachr.“ veröffentlicht 
hat, iſt die Behauptung wieder aufgenommen worden, daß 
Graf Caprivi vor ſeiner Ernennung zum Chef der Ad⸗ 
miralität Beziehungen zu den reichsglöckneri⸗ 
ſchen Gegnern des Fürſten Bismarck unter⸗ 
halten und im Verkehr mit markanten Trägern dieſer 
Beſtrebungen geſtanden habe. Schon am 6. Juli vori⸗ 
gen Jahres iſt im „ZReichsanzeiger“ erklärt worden, 
Graf Caprivi habe vor ſeiner Ernennung zum Reichs⸗ 
kanzler nie Beziehungen — auch nicht antibismarckſche 
zu irgend einer politiſchen Partei gehabt oder ge⸗ 
ſucht. Was beſonders die „Reichsglocke“ und die Kreiſe 
betrifft, die ſie unterhielten, ſo hat Graf Caprivi, wie 
uns aus Berlin geſchrieben wird, das Blatt zwei oder drei 
Mal in der Hand gehabt, ſich aber mit Widerwillen 
davon abgewandt, und unter den Perſonen, mit denen 
er Verkehr gehabt hat oder die er perſönlich kennt, iſt keine, 
von der er wüßte, daß ſie zu der „Reichsglocke“ Beziehungen 
unterhalten hätte. Da dies über jeden Zweifel feſtſteht, ſo 
wäre zu wünſchen, daß ſo irrige Vorſtellungen bei der Er⸗ 
läuterung vergangener Ereigniſſe und bei Angriffen auf den 
gegenwärtigen Reichskanzler ferner keine Rolle mehr ſpielten. 

— Die „Kreuzztg.“ veröffentlichte bereits im Februar d. J. 
eine Reihe von Aufſätzen über den Jeſuitenorden, 
deren Inhalt ſich vielfach mit den jetzigen Ausführungen in 
den „Pr. Jahrb.“ deckt. Wie die „Kreuzztg.“ jetzt mittheilt, 
iſt der Verfaſſer auch jener Aufſätze Graf Paul 
von Hönsbröch. 

E. Bromberg, 24. April. Wenn man aus der Generalverſamm⸗ 
lung des hieſigen konſervativen Vereins Konſequenzen ziehen wollte, 
fo müßte von einer Wiederaufſtellung des extrem⸗ 
konſervativen Abg. Hahn für die kommenden Reichstags⸗ 
wahlen Abſtand genommen werden. Denn die allgemeine 
Stimmung der übrigens nur von ca. 50 Herren beſuchten Ver⸗ 
ammlung war nichts weniger als extrem, vielmehr hörte man aus 
en meiſten Reden ein gewiſſes Bedauern über das 
Tivoli⸗Programm heraus. Die geringe Anerkennung 
des Programms kann nur als Reſignation in das Unvermeidliche, 
als eine Anpaſſung an bereits geſchaffene Verhältniſſe betrachtet 
werden. Die Urſache hierfür iſt wohl in der Befürchtung der Kon⸗ 
ſervativen zu ſuchen, daß einerſeits unter den jetzt geänderten Ver⸗ 
hältniſſen die Liberalen nicht immer aus bloßem Nationalitätsge⸗ 
fühl für jeden Konſervativen zu haben wären, daß andererſeits aber 
auch mit dem Auftreten der Sozialdemokratie in unſerem Wahl⸗ 
kreiſe gerechnet werden muß. In der That iſt auch hier die So⸗ 
zialdemokratie als ein bedeutender Faktor in Betracht zu ziehen, 
die Annahme des Herrn Landrath v. Unruh, daß bei kommenden 
Wahlen die Sozialdemokraten es bis auf mindeſtens 4000 Stimmen 
bringen, die Liberalen in ihrem Stimmenverhältniß aber ebenſo 
wie die Polen keinen Eintrag erleiden würden, theilen wir vo 
ſtändig. Wenn Landrath v. Unruh ferner nur 3000 konſervative 
reſp. noch 2500 gegneriſche Stimmen erwartet, jo können wir ihm 
auch hierin zuſtimmen, wenn aber trotzdem die Aufitellung eines 
konzervativen Kandidaten, als den der vereinigten Deutſchen, als 
ſelbſtwerſtändlich angenommen wird, ſo iſt das nicht für richtig zu 
befinden, es jet denn, daß der Kandidat in den Hauptiragen den 
Liberalen Zugeſtändniſſe macht. — Dem Berichte über den Verlauf 


der Berſammlung iſt noch binzuzufügen, daß der Vorſttzende des Ver⸗ 

eins, Landrath 2 Unruh, vor Eintritt in die Berathung über den 
zweiten Punkt der Tagesordnung bemerkte: „Als ich in der letzten 
Generalverſammlung zum Vorſitzenden des Vorſtandes gewählt 
wurde, habe ich die Wahl nur unter Bedingungen angenommen, 
die ſch nicht ganz zweifellos als vollſtändig erfüllt betrachten kann. 
Trotzdem habe ich mich veranlaßt geſehen, dieſe Generalverſammlung 
einzuberufen.“ Anſcheinend hatte hierbei der Landrath die reaktionäre 
Strömung im Vereine im Sinne. Den Vortrag über die Stellung⸗ 
nahme zum Programm hlelt Dr. Gebel⸗ Bromberg. Der Redner 
kam dabei auf den Antiſemitismus, die Börſenfrage, Konkursord⸗ 
nung, die Abzahlungsgeſchäfte, den Wucher und viele andere Dinge 
zu sprechen, die durch die Mittel friedlicher Geſetzgebung und nach 
dem Prinzip „Gleiches Recht für Alle“ geregelt werden müßten. 

g. Breslau, 25. April. Auf der Tagesordnung der heutigen 
Generalverſammlung des Breslauer landwirthſchaftlichen Vereins 
fand u. a. ein Antrag des Vorſtandes, dem „Bunde der 
Landwirthe“ einen Betrag von 3000 Mark zu gewähren. 
Die an dieſen Antrag ſich knüpfenden Verhandlungen waren von 
beſonderem Intereſſe. Der Vater des Bundes der Landwirthe, 
Herr Rupprecht⸗Ranſern, gab der Anſicht Ausdruck, daß 
30000 Mark ein angemeſſener Beitrag ſein würden, während 
man auf anderer Seite ſogar 50000 Mark bewilligen wollte. 
Der Berichterſtatter trat zwar für den Antrag des Vorſtandes be⸗ 
treffs Bewilligung von 3000 Mark ein, äußerte dabei indeſſen, daß 
ſich ja, wenn es nöthig werden ſollte, der Bund der Landwirthe 
ſpäter mit einem Geſuch um vielleicht 20—30 000 Mark an den 
Berein wenden könne. Schließlich wurde über einen Antrag ab⸗ 
geſtimmt, 10000 Mark zu bewilligen, dieſer Antrag fiel 
zwar, doch hatten nur wenige Stimmen zur erfor⸗ 
derlichen Zweidrittel⸗Majorität gefehlt. Das 
Schickſal des Antrags des Vorftandes war nunmehr auch beſiegelt, 
da man gegen dieſen Antrag ſtimmte, weil die Sunme von 3000 
Mark für zu geringfügig erachtet wird. Um aber doch möglichſt 
bald die Bewilligung einer größeren Summe zu erreichen, wurde 
ſogar die Anberaumung einer außer ordentlichen Gene⸗ 
ralverfſammlung lediglich zu dieſem Zweck auf den 
9, Mal d. J. beſchloſſen. h 

Münſter, 25. April. Die theologiſche Facultät der hieſigen 
königl. Akademie hat den General⸗Sekretär des „Arbeiterwohles“, 
Abg. Hitze, zum Doktor der Tbeologfe honoris causa 
vromovirt. 

Weimar, 23. April. In der Denen Verſammlung des 
Bundes der Landwirthe entwickelte ſich der „Frkf. Ztg.“ 

ufolge eine ſtürmiſche Szene, als Reichstagsabgeordneter Wiſſer⸗ 
— Neuſtadt) ſich zum Worte meldete. Er kam nicht über we⸗ 
nige Sätze hinaus und wurde von den Agraxiern direkt nieder⸗ 

eſchrien. Unter allgemeinem Lärm mußte Herr Wiſſer, dem 

25 —— allen Seiten drohende Fäuſte entgegenſtreckten, das Lokal 

verlaſſen. 
W. Aus Anhalt, 25. April. Auch der Abg. Oechel⸗ 
bhäuſer hat jetzt, wo es gilt, ſich als ganzer Mann zu zeigen, 
ſeinen Wählern erklärt, daß er „unter den obwaltenden Umſtänden“ 
auf eine Wiederwahl zum a im zweiten 
Anhaltiſchen Wahlkreiſe auf jeden Fall verzichte. Der national⸗ 
überale Verein hat bereits Schritte gethan, um für den Fall der 
Auflöſung des Reichstags einen anderen Kandidaten zu wählen. 
— Bei der 3 Wahl, bei welcher Oechelhäuſer mit Aufbietung 
des ganzen amtlichen Apparats durchgedrückt wurde, erklärte er 
feinen Wählern mit der flehentlichen Bitte, ihn nicht durchfallen zu 
laſſen feierlich, daß es ihm die höchſte Ehre fein würde, wenn er 
Fe im Reichstage vertreten dürfe.“ 

Pirmaſens, 24. April. Eine geſtern hier abgehaltene Ver⸗ 
ſammlung prälgliher Landwirthe wegen Anſchluß an den Bun 
der Landwirthe iſt in Folge von Meinungsverſchiedenheiten, 
die in der Verſammlung hervortraten, ergebnißlos verlaufen. 


Frankreich. 

* Der Turpin⸗Skandal kam am Montag vor 
dem Senat zur Erörterung und iſt in der Sitzung beigelegt 
worden. Es wird uns gemeldet: 

Paris, 25. April. Im Senate reichte Boulanger den Bericht 
über das Budget von 1893 ein. Magnter interpellirte ſodann die 
Regierung über die Begnadigung Turpins. Er verlangte, 
daß man auf die von der Preſſe vorgebrachte Anſchuldigungen 

gewiſſe Angehörige der Armee eingehe. — Der Juſtiz⸗ 
ker erwiderte, die Begnadigung Turpins bedeute durchaus 
nicht ein Eingeſtändniß ſeiner Schu 2 1 5 Er, der Miniſter, 
habe nach aufmerkſamer Prüfung der Akten die Ueberzeugung ge: 
wonnen, daß, wenn auch Turpin eine Beſtrafung verdient, er doch 
durch eine Haft von 21 Monaten ſeine Schuld geſübnt babe. Das 
Eintreten der Preſſe für Turpin habe auf deſſen Begnadigung gar 
keinen Einfluß ausgeübt. Der Kriegsminiſter General 
Raizillon führte aus, die Haltung der Milttärbehörde ſei 
durchaus korrekt geweſen und nichts . die gegen dieſelbe 

teten Angriffe. (Beifall.) Seine erſte Pflicht ſei es, alle 
mten und Offiziere des Kriegsminiſteriums, die in dieſe An⸗ 
gelegenheit hineingezogen worden ſeien, mit ſeiner Perſon zu 
decken. (Beifall.) — Deſal bemerkte, die Verurthellung Turpins 
eh ungerecht geweſen. (Lebhafter Widerſpruch.) Darauf erklärte 
Freyeinet, er wolle die Anwendung, welche die Regierung 


d wurden. Der Wortführer der Delegirten, 


von dem Begnadigungsrecht gemacht babe, nicht kritiſiren. Er] werde, die Fortführung der Verband rhandlun⸗ pense Des⸗ 
danke dem Selegsmtnifter für die Rückhaltloſigkeit, mit welcher halb widerſprach auch Stang, der das Miniſt ehortefen e bereits 
dieſer für die Handlungen des Krſegsdepartements unter der|in der Taſche zu haben wähnt, dem Antrage des Kammerpräſidenten 
Leitung ſeines Amtsvorgängers eingetreten jet, aber er möchte[Nielſen auf Vertagung des Storthing. Der Deputirte Horſt 
dieſe Angelegenheit, welche in der letzten Zeit ſehr verdunkelt konſtatirte, daß die königliche Gewalt dee Kriſis nicht aus Rück⸗ 
worden ſei, aufklären. Das Kriegsminiſterium habe das Recht, ſichten auf Norwegen, ſondern aus ſolchen auf Schweden hervor⸗ 
die Erfindung Turpins auszunützen, auf 6 Monate für 250 000 gerufen habe. Der König habe den Beſchluß gefaßt, ohne einen 
Franks erworben. Turpin habe daraufhin verlangt, daß die Re⸗ Norweger um Rath zu fragen. Das Storthing müſſe deshalb die 
gierung feine Patente als Monopol ankaufen möge. Die Unter- Verhandlungen vertagen, um diejenigen Männer abzuwarten, die 
handlungen hätten zu keinem Reſultat geführt, willig wären, eine Politik zu vertreten, die nicht dem Vaterlande, 
5 Millionen dafür gefordert habe. Turpin habe ſich ſondern einem anderen Lande diene. Schließlich wurde der Antrag 
Deutſchland gewandt, welches ſein Angebot ebenfalls abgelehnt] Nielſen mit 63 Stimmen angenommen. Dafür ſtimmte die gan 
hätte. Turpin hätte Unrecht daran gethan, zu behaupten, Pikrin⸗[Linke mit Ausnahme des Deputirten Feſting. Hierauf erfolgte die 
ſäure wäre mit dem Melinit identiſch, und den zweiten Fehler Wahl eines neuen Präſidenten. Als ſolcher wurde der Deputirte 
habe er dadurch begangen, daß er ſich Maſchinen und Pläne Ullmann mit 62 Stimmen gewählt. Damit iſt die Kriſe bedeutend 
zu Nutze gemacht habe, welche dem Krlegsminiſterium geſtohlen | verihärft, da auf den König ein Druck zur ſchleunigen Ernennung 
worden ſeſen. Turpin jet einzig und allein wegen ſeines Buches eines neuen Miniſterpräſidenten ausgeübt wird. 
über das Melinit verurtheilt worden. Turpin habe der Wiſſen⸗ Br 
ſchaft Dienfte — — und könne ihr auch ferner ſolche leiſten, dies Italien. 
rechtfertige ſeine Begnadigung; aber dies unkluge Verhalten * Nom, 25. April. Der König ſpendete heute eime 
halbe Million Lire zur Gründung einer Wohlthä⸗ 
tigkeits⸗Anſtalt in Rom für Kinder ſolcher Arbeiter, die bei 


ſeiner Freunde ließe bedauern, daß man ihn begnadigt habe. 
Generäle ſeien beſchuldigt worden, welche gerade eine ſehr lobens⸗ 
der Arbeit verunglückt find. Der König ließ die Gründer willen, 
daß er und die Königin nicht zu allen Woh werken, ir 


erthe Wachſamkeit gezeigt hätten. So bedauerlich derartige Vor⸗ 
bemmniſſe feten, jo Puten e doch keine Baer de Folgen fir 


die nationale Wehrkraft gehabt. Man müſſe die Fabel zerſtören, in den verichtedenen 


. tädt taltend in Aus 
welche aus rin einen aus Staatsgründen verurtheilten Mann beitragen könnten; fie Ne baer dieſen Berg — ir 
ledigt. Die Sitzung wird ohne Annahme einer Tagesordnung 8 . 


Rumänien. 


„Bukareſt, 24. April. Die Kammer genehmigte heute 
den Artikel 2 des Kommunalgebührengeſetzes, welcher 
das Prinzip der Umlage feſtſtellt. Der Miniſter des Auswärtlgen 
gab eine längere motivirte Erklärung ab. Die Kammerkommiſſſon 
hat ſich dahin ausgeſprochen, daß Differenttaltaxen die Auslands⸗ 
produkte nicht treffen würden. 


Serbien. 

* Belgrad, 24. April. Beim Empfang einer Deputation 
von Profeſſoren der Hochſchule bemerkte König 
Alexander gegenüber dem liberalen und gleichzeitig der Dynaſtie 
ſehr anhänglichen Abgeordneten Panta Srecatonitich mit Bezug 
auf das liberale Manifeſt: Das iſt das erſte liberale Manifeſt, in 
welchem der Dynaſtte gar feine Erwähnung geſchieht. Darauf er⸗ 
widerte Sreeskopitſch: Ebenſo war auch die Proklamatſon Ew. 
Majeſtät die erſte, in welcher diejenige Partei, die ſich mit der 
Dynaſtie identifizirte, verſtoßen wurde. 

In Kragujevatſch iſt die Gemahlin des Gerſchts⸗ 
Ad identen ermordet und der Leichnam entſetzlich verſtümmelt 
worden. 

* Belgrad, 25. April. Hier ſind Gerüchte verbreitet von 
einer Minkſterkriſts wegen der vom König Alexander 
verlangten eg on des radikalen Bürgermeiſters Marin⸗ 
kowitſch. — Die Meldungen von dem bevorſtehenden Rücktritt 
— rt ae Michael erhalten ſich, trotzdem die Nachricht 

ementirt iſt. 


aufgehoben. 


Großbritannien und Irland. 

* London, 25. April. Der Staats ſekretär des Innern 
Asgufith erklärte im Unterhauſe auf eine Anfrage, die 
militäriſchen Streitkräfte in Hull würden 
nicht früher zurückgezogen, bis dieſelben nicht 
mehr zur Aufrechthaltung der Ruhe und zum Schutze des 
Lebens und Eigenthums nöthig ſeien. Die Lokalbehörden 
ſeien der Anſicht, die Brände in Hull am Sonntage, 
von denen einer bis geſtern gedauert habe, hätten einen 
Schaden von 50 000 Pfund verurſacht und ſeien muth⸗ 
willig angelegt. Der Bürgermeiſter von Hull habe eine Ver⸗ 
ſtärkung von Soldaten und Poliziſten verlangt, er habe 25 
berittene Londoner Poliziſten heute nach Hull geſandt. Hierauf 
verlas Asquith ein Telegramm Morleys 
über die Unruhen in Belfaft, datirt von heute Nachmittag 
1 Uhr, wonach geſtern Nachmittag 5 Piquets Infanterie 
bis 10%), Uhr Abends im Dienſt geblieben ſeien, bis in der 
Stadt wieder Ruhe eingekehrt ſei. Die Bewohner des prote⸗ 
ſtantiſchen Viertels hätten geſtern eine Verſammlung einbe⸗ 
rufen, um in derſelben in Gemeinſchaft mit der Polizei An⸗ 
ordnungen zur Aufrechthaltung der Ruhe zu treffen. 

* Die Gegner von Homerule werden nicht müde, 
die Vorlage mit allen Mitteln zu bekämpfen. Man meldet 
uns: 

London, 25. April. Der Lordmayor empfing heute im 
Manſion⸗Houſe gegen 200 hervorragende Delegierte au‘ 
Ulſter, welche ihm von Lord Londonderry vorgeſtellt 

Sir W. Ewart, er⸗ 
klärte, die Bevölkerung von Ulſter ſei entſchloſſen, ein inländiſches 
arlament in Dublin nicht anzuerkennen; ſie beabſichtige, eine 
erſammlung von 600 Delegirten zu wählen, welche die erforder⸗ 
lichen Maßnahmen beſchließen und leiten ſolle für den Fall, daß 
die Homerule⸗Vorlage zum Geſetz werden würde. In⸗ 
zwiſchen würden alle über 16 Jahre alten Wehrfähigen gemuſtert 
und eingeſchrieben werden. Man werde es verſuchen, ſich mit den 
Brüdern im Norden Irlands in Ruhe und Frieden zu verſtändi⸗ 
gen. Sollte es aber deſſen ungeachtet zum Bürgerkrieg 
kommen, ſo werde die Verantwortung für das vergoſſene Blut auf 
das Haupt Gladſtones und John Morleys fallen. Der 
Lordmayor erwiderte den Delegirten ſehr freundlich, er erkenne die 
große ichtigkeit der Frage vollſtändig an und theile ihr Mißtrauen 
ezuͤglich der Homerule⸗Vorlage. Aber, wenn ſie auch die Pflicht 
hätten, die Vorlage mit allem Nachruck zu bekämpfen, ſo müßten 
ſie ſich dennoch unbedingt auf die konſtituttonellen Wege beſchrän⸗ 
ken. Er ſelbſt könne die Möglichkeit der Anwendung von Waffen⸗ 
ewalt, um die Wünſche Ulſters zu verwirklichen, niemals für zu⸗ 
aſſig halten. Er werde in einigen Tagen in der Guildhall 
einer großen Verſammlung von Vertretern des Handels 
und der Induſtrie präſidiren, welche zuſammengerufen ſeien, um 
die Wirkungen der Homerule⸗Vorlage zu erörtern. 


Schweden und Norwegen. 

*Das u Storthing tagte am Montag zum 
letzten Male vor der Löſung der Miniſterkriſis. Die Sitzung war 
äußerſt lebhaft. Die Mehrheit ſprach ſich für eine Vertagung aus, 
während die Rechte, welcher der Anſicht iſt, daß nunmehr ihr Weizen 


Militäriſches. 


— Mit Fugelficheren Panzern, und zwar der Erfindung 
des Ingenieurs Scarneo, ſind, wie jetzt bekannt wird, bereits 1891 
in den Militär⸗Schießſchulen zu Spandau Berſuche angeſtellt wor⸗ 
den. Das deutſche Patent für dieſen Panzer kaufte damals 
Bankier Siegheim in Berlin, und übertrug weitere Verſuche damit 
dem Major a. D. Pault, der der Schießſchule zugleich zwei neue 
Bun 1 ae ein ‚nn 4 rauchloſes Pulver vorlegte. 

neo⸗Panzer 

. ᷣͤ ͤ „ SIT Fenene  uht 
hundert Meter Entfernung ergaben, daß der Panzer für Revolver⸗ 
geſchoſſe undurchdringlich war, daß die Geſchoſſe des neuen In⸗ 
fanteriegewehrs allerdings den Panzer durchſchlugen, aber erſt, 
wenn dieſelbe Stelle zwet⸗ bis dreimal getroffen war. ro 
drangen die Geſchoſſe nicht in geraden Linien durch. Das Modell 
war zu klein, um eingehendere Verſuche vornehmen zu können. Die 
innere Konſtruktion war etwa dieſelbe, wie die Doweſche. Nach⸗ 
dem im September 1891 die Verwendung der neuen Gewehrkon⸗ 
ſtruktion Paulis vom Kriegs⸗Miniſterium abgelehnt worden war, 
Serge dem Panzer, mit dem weitere Verſuche unterblieben, 
n mehr. 

= Die Armee der Schweiz. Nach dem Militärbericht des 
ſchweizeriſchen Bundesraths betrug zu Anfang des gegenwärtigen 
da der Kontrollbeſtand des eidgenöſſiſchen 


eeres 486682 Mann gegenüber 485 764 Mann zu Anfang des 

ahres 1892. Von dieſer Mannſchaft entfallen auf den Auszug 
131424 Mann (95 321 Infanterie, 19 434 Artillerie ꝛc.), auf die 
Landwehr 81485 Mann (59,408 Infanterie, 12 036 Artillerie ꝛc.) und 
auf den bewaffneten und unbewaffneten Landſturm 273773 Mann 
(darunter 2812 Offiziere und 7020 Unteroffiziere). Bel den Re⸗ 
krutenſchulen der Infanterie ſind die Schießreſultate mit dem neuen 
e ee ie de dere Se 
letzten Jahre zurückgeblieben. Die größere Lelengaß keel des 
Gewehrs, das in jeder Hinſicht den Anſprüchen genügt, wird natur⸗ 
gemäß erſt nach und nach zu Tage treten. Für die Vertheidigung 


„e ,é᷑ökęñññn: 0ͥ:ñßĩt?èñĩꝝx?t⅝“'³ꝝ EEE; 


Konzert. 
Poſen, 26. April. 

Der Hennigſche Geſangverein gab geſtern ein 
Konzert, zu dem nur Mitgliedern des Vereins und eingeführten 
Güäſten der Eintritt geſtattet war. Die Theilnahme war trotz⸗ 
dem, bei einem Eintrittsgelde von einer Mark, eine ungewöhn⸗ 
lich große, ſodaß der Lambertſche Saal kaum alle Hörluſtigen 
faſſen konnte. Dieſe erfreuliche Erſcheinung, verglichen mit den 
oft. ſpärlich beſuchten Konzerten bei hohen Eintrittspreiſen, 
entzieht ſich unſerer Beurtheilung, dürfte aber doch vielleicht 
einer Abänderung des bisher beobachteten Verfahrens die 
zuftändigen Kreiſe veranlaſſen. Den Glanzpunkt des geſtrigen 
Konzertes bildete die Mitwirkung des Konzertſängers Herrn 
von Zur Mühlen und des Komponiſten Herrn 8 
Schmidt, der die Begleitung am Flügel zu den Liedern 
des erſten übernommen hatte Es iſt viele Jahre her, daß 
wir Herrn von Zur Mühlen zum letzten Mal gehört haben. 
Seit jener Zeit hat der geſchätzte Sänger ſich zu einem der 
geſuchteſten deutſchen Konzertſänger herausgebildet. Seine 
wohlklingende Tenorſtimme, wenn auch nur klein dem Umfange 
nach, hat er zu einem ſo hohen Maße der Vollendung ent⸗ 
wickelt, dan er das, was er damit bietet, in gradezu vollendeter 
Schönheit zu bringen vermag. Leicht biegſam und beweglich, 
in Bruſt⸗ und Kopfregiſter vortrefflich geſchult und aus⸗ 
aach iſt dieſe Stimme ſo ſehr aller dynamiſchen Grade 
3 Abſtufungen fähig, daß ſie für den Vortrag der ver⸗ 


ſchiedenartigſten Lieder, ſowohl ernſten wie heiteren Charakters, Färbung ſich auszeichnende Ballade „Jung Dietrich.“ Darnach 
ſich vorzüglich eignet, zumal Herr von Zur Mühlen nicht nur folgten fremdländiſche Geſänge, von denen ein altfranzöſiſches 
beim Geſange in ſelten gebotener Weiſe rein und deutlich den Paſtorale „Viens, Aurore, je t'implore“ mit ſeiner anmuthig 
Text ausſpricht, ſondern in feinen Geſang ächt muſikaliſches einſchmeichelnden Melodie beſonders hervortrat. Drei Ständ 
Empfinden und Wärme des Ausdrucks hineinlegt. Was wir von Brahms, Schütt und Strauß ließen die Künſtlerſchaft des 
neulich dem Vortrag von Fräulein Olga Polna, der Sängerin | Sängers in charakteriſtiſcher Ausdrucksfähigkeit beſonders er⸗ 
der Adalbert von Goldſchmidtſchen Lieder, nachgerühmt haben, kennen. Den Schluß bildeten jene zwei Lieder von H. Schmidt, 
was Kongruenz des Textes und der muſikaliſchen Wiedergabe ein Lied „Neig' ſchöne Knospe“ von Stöckhardt und der trotz 
betrifft, das gilt auch uneingeſchänkt von den Vorträgen des ſeines Alters noch immer jugendfriſche und gern begrüßte 

errn von Zur Mühlen, zumal auch er in Herrn Hans „Hidalgo“ von Schumann. 

chmidt einen Begleiter gefunden hat, der mit der ſauberſten Der Geſangverein ſelbſt eröffnete den Abend mit dem 
Ausführung der Klavierpartie das innigſte muſikaliſche Chor „Selig ſind, die da Leid tragen“ von Brahms aus dem 
Empfinden in ſo hohem Grade vereinigt, daß wir deutſchen Requiem und ſchloß ihn mit dem Eingangschor aus 
unter dem zauberhaften Eindruck, den dieſes Zuſammen . ee Jahreszeiten „Komm, holder Lenz“, die beide mit 
wirken zweier ſich fo innig ergänzenden Künſtler auf Klavierbegleltung geſungen wurden. Außerdem kamen an 
uns gemacht hat, noch heut ſchwanken möchten, ob wir Chorgeſängen a capella das 6 ſtimmige „Crucifixus“ von 
dem Sänger oder dem Begleiter in erſter Linie unſern Dank Lotti, „Adoramus te“ und „Ave verum“ von Mozart und 
auszuſprechen haben. Auch das Publikum ſchien ähnliches zu die beiden Chorquartette „O ſanfter, ſüßer Hauch“ und „Durch 
fühlen und zeichnete darum wohl auch beide Künſtler mit ſchwankende Wipfel“ von Mendelsſohn zum Vortrag. In 
gleich warmen Beifallsbezeugungen aus, die ſich freilich bei dieſen Nummern, die unter Herrn Profeſſor Hennigs Leitung 
den beiden Schmidtſchen Liedern „Waldesrauſchen“ und „Vo⸗ gelungen wurden, bewährte der Verein von Neuem wieder ſeine 
gellehre“, von denen beſonders das erfte mit ſeinem ſtimmungs⸗ Virtuoſität in abgerundeter, künſtleriſch genauer Ausführung, 
vollen Gehalt und mit feiner ungeſuchten und doch warm be; wie in muſtergiltiger Klangſchönheit, ſodaß auch ihm und 
rührenden Ausdrucksweiſe uns perſönlich angeſprochen hat, ſeinem Dirigenten durch lebhaften Beifall allgemein gedankt 
mehr auf den Herrn am Flügel zu vereinigen ſchienen. Es wurde. W. B. 
kamen zum Vortrag von Schubert „Wer nie fein Brot u. . w.“ 
und „Der Einſame“, von Henſchel eine durch charakteriſtiſche 


€ A \ l rem 
Men Dienſt die Gotthard⸗Vertheidigung a! e De 
ehrſoch Märſche und dienſtübungen, ſowohl kompagnie⸗ 
wie batalllonsweiſe im Gebirge ausgeführt. So befand ſich ein 
ünf zu nach einander auf einer Höhe von 2000 Meter 
5 und beſchloß feine höchſt anſtrengenden Uebungen mit 
einem mühevollen, zweitägigen Marſche über 
Alle dieſe ſchwierigen Uebungen vollzogen ſich in beſter Ordnung 
und obne daß auch nur ein einziger Mann zurückgeblieben wäre. 
— Bon beſonderem Intereſſe iſt der Abſchnitt des Berichtes, welcher 
von der Kriegsdereitſchaft der ſchweizeriſchen 


Armee handelt. Es wurden von der Milttärverwaltung circa 
000 Mann für die Dauer von mi 
en wurden auch Vorräthe an Fleiſchkonſerven und Zwieback 


1000 Waggons Weizen angekauft und magazinirt, um für den Ernſt⸗ 
fall 200 er n nbefteng 10 Wochen ver⸗ 
. zu können. Dieſe Vorräthe müſſen ſelbſtverſtändlich von 
2 zu Zeit liquidirt und erneuert werden. Außer Weizenvor⸗ 


angekauft und aufgeſtapelt; ein Theil dieſer Vorräthe (292 996 

nen Fleiſchkonſerven und 12 986 Rationen Zwieback) wurde 
im Laufe des Jahres an die Truppen abgegeben; der Beſtand zu 
Ende des Jabres war 1159512 Rationen Fleiſchkonſerven und 
287214 Rationen Zwieback. Für dieſe Vorräthe ſchuldet die Mili⸗ 


waltung der Finanzverwaltung den Betrag von 3 199 042] In 


rancs. 


Polniſches. 

Poſen, 26. April. 
Bei den bevorſtehenden Wahlen empfiehlt 
2 1 8 2 Bozn.“, auf keinen Kompromiß, keine Hilfe von 
miiſcher Seite, weder von konſervativer noch von liberaler, 
weder von Seiten des Bundes der Landwirthe, noch von der 
ſich bildenden „Mittelſtandspartei“ zu rechnen, vielmehr ſich 
nur auf ſich ſelbſt zu verlaſſen. Das Wahlreſultat für die 
Polen hänge, wie gewöhnlich, ſo auch diesmal, ausſchließlich 


von ihrer eigenen Thätigkeit ab. Es müſſe deswegen, ſo lange f 


es Zeit ſei, überall die polniſche Wahlorganiſation, und zwar 
auf der breiteſten Grundlage, eingerichtet werden. Nur auf 
dieſe Weiſe werde es gelingen, ein Reſultat zu erzielen. 
d. Die Polen und die Militärvorlage. 
Der „Kuryer Pozn.“ brachte neulich eine Korreſpondenz aus 
Berlin, in welcher die Angelegenheit der Militärvorlage 
ſo dargeſtellt wurde, als könne möglicherweiſe die Zentrums⸗ 
partei und ſelbſt die freifinnige Partei in ſolcher Anzahl für 
die Vorlage ſtimmen, daß dieſe durchgehe. Dann würde die 
polniſche Fraktion, welche gegen die Vorlage ſtimme, in einer 
üblen Lage ſein. Es ſollten daher die polniſchen Abgeordneten 
durch die bisherige Haltung der genannten Parteien ſich nicht 
zur Oppoſition beſtimmen laſſen. Die „Germania“ brachte 
nun, dieſer Korreſpondenz gegenüber, zwei Artikel, in welchen 
ſie ſich über den „Kuryer“ wegen der angegebenen Befürchtungen 
Inftig macht. Die Polen könnten ja d 
preußiſche Staats angehörigkeit mit allen dazu gehörigen 
Pflichten anerkennen; aber ſie hätten nicht nöthig, eine Regie⸗ 
rungs partei zu ſein und ſich zu erniedrigen. Liege es ihnen 
Saran, die Gunſt der Regierung zu erringen, dann ſollten fie 
in der Kommiſſion von vornherein erklären, daß ſie die Vor⸗ 
lage ohne allen Vorbehalt annehmen; „dabei könnte man ſich 
eiwas denken, und ſie hätten dann wenigſtens irgendwo Aner⸗ 
N 3 finden können.“ Der „Ruryer Bozn.“ ſucht nun in 
eutigen Artikel die Sache jo darzuſtellen, als ſei die in 
Korreſpondenz ausgeſprochene Anſicht nicht eine * 
mäßige Erklärung der Redaktion ſelbſt; in einer ſo wichtigen 
Angelegenheit, wie die Militärvorlage es ſei, würden zur 


ang gen eg Leſer alle Kundgebungen der öffentlichen 
k t dem polnischen Privat⸗ 3 

wie dies in einer Korrespondenz ne weg ng . 
Kreiſe Poſen⸗Weſt ausgeführt wird, vielfach ungünftig, weil ent- 
weber Die Voltöihullehrer am Dxte der polnischen Sprache nicht 


ſonders wenn ihnen nicht das ausbedungene Honorar dafür 55 
e 


. 4 
An manchen Orten, jo z. B. in Bendlewo, werde ji — . — 


bre kein polniſcher Pripat⸗ Sprachunterricht mehr ertheilt, da der 
rer keine Bezahlung für dieſen Unterricht erhalten habe. Die 
Schulverhältniſſe an dieſem Orte ſeien auch inſofern ſehr traurig, 
als dort nur ein Lehrer angeſtellt, dagegen 230 Schulkinder zu 
22 ſeien; da nun der Lehrer erkrankt iſt, ſo finde ſeit dem 


überhaupt kein Unterricht mehr ſtatt. 
— 
e Balniich-Tatholiiche Verſammlung, an welcher ca. 


8 „interkonfeſſionelle“ Lehrerverein iſt Oſtrowo hat 
wie dem „Dziennſk Pozu.“ von dort berichtet wird, nach zwei⸗ 
DR Beſtehen am 22. d Mts. aufgelöft. 
2⁰⁰ gan 8 Unahmen, fand am 23. d. Mts. in Bottrop Weſt⸗ 
4 5 in Weramanı des oft genannten Geiſtlichen Liß ſtatt! Na 
gehalten, welcher er die polniſch⸗kathollſchen Arbeiter hauptſa 
lich vor — alen beg t gchen Aer en warnte, l 
dem der Re — % Wiarus“ über die ſoztalen Krankheiten ge⸗ 
wrochen, von f lammlung 4 Reſoluttonen angenommen, in 
welchen die Verſamme je für ihre religiöien und nationalen Ueber⸗ 
ame eintraten, den dolnlich-katbolifchen Geiſtlichen für ihr 
ſohlwollen und ihre Fürſorge den Dank ausſprachen, das Halten 
des „Wiarus“ als Pflicht der polniſch⸗katholiſchen 
zeten, und ſich verpflichteten, ſpaxſam zu ſein, damit fie ſpäter, in 
e Heimatb zurückgekehrt, im Sinne der Encyklika des Papſtes, 
EL ſich Eigenthum erwerben und unabhängig werden könnten. 


Lokales. 


oſen, 26. April. 
ee fangs: Bommiffion für die 
jahr 1893 94 
lden Geh. N 


Poſen iſt 


elſen und Gletſcher. ſich 


oyal ſein, und die M. 


ch⸗ 
„Namens Kocik aus Katernberg, eine ee Nr 


beiter bezeich- |; 


5, an Diphtheritis 3, an Unterleibstyphus 1 und an Lungenent⸗ 


in — Keren s riß 


ſodaß der Fahrſtuhl aus bedeutender 
licher Weiſe wurde Niemand beſchädigt 


e 0 * 

h. Rath + e. 

ur Frage der Wählbarkei olksſchullehrer in 
öffeutliche Ehrenämter. In Hannover macht folgender Fall, 
welcher auch in hieſigen Lehrerkrelſen intereſſiren dürfte, viel von 
reden. Veranlaſſung hierzu gab die Wahl eines Hauptlehrers 
in das Bürgervorſteher⸗ (Stadtverordneten⸗„ Kollegium. Die 
Partei des Gegenkandidaten beſtritt die Wählbarkeit des Haupt⸗ 
lehrers und begründete ihre Anſicht mit der Erklärung, ein Volks⸗ 
ſchullehrer ſei ſtädtiſcher Beamter, alſo dem Maglſtrat gegenüber 
nicht unabhängig, und außerdem vertrage ſich die Ausübung einer 
Thätigkeit als Vertreter der Bürgerſchaft nicht mit dem Lehrer⸗ 
beruf. Die Entſcheidung der Reglerung wurde mit Spannung er⸗ 
wartet, aber ſo oft auch in öffentlichen Verſammlungen dieſe Ange⸗ 
legenheit lebhaft beſprochen wurde, vergingen doch vier Monate, 
ehe die Regierung ſich äußerte. Die Entſcheidung konnte auf 
beiden Seiten nicht befriedigen. Sie beſtand in einer Beſtätigung 
der Wahl, folglich auch der Wählbarkeit eines Volksſchullehrers 
um Bürgervorſteher, und ſchloß doch mit der Erklärung, für den 
Fall, daß wieder ein Volksſchullehrer zum Bürgervorſteher gewählt 
werde, könne die Genehmigung nicht in Ausficht geſtellt werden. 
einer Lehrerverſammlung wurde daraufhin beſchloſſen, eine 
anderweitige Entſcheidung herbeizuführen und nöthigenfalls juri⸗ 
ſtiſchen Beiſtand anzunehmen, um feſtſtellen zu laſſen, ob ein Lehrer 
nicht ebenſo, wie jeder andere Staats⸗ und Gemeindebeamter, zur 
Vertretung allgemeiner öffentlicher Intereſſen berufen werden 
könne. Hohe Staats⸗ und Gemeindebeamte würden als Reichs⸗ 
tags⸗ und Landtagsabgeordnete Monate lang ihrer Beamten⸗ 
thätigkeit entzogen, wogegen die Bürgervorſteher nur an einigen 
Tagen jeden Monats, und zwar meiſt außerhalb der Schulzeit in 
Anſpruch genommen würden. n den wenigen Fällen, daß 
Sitzungen in die Unterrichtszeit fielen, könne ein Lehrer vertreten 
werden, und die Anſicht, daß ein Volksſchullehrer zu dem Kom⸗ 
munalbeamten gehöre, ſei eine irrthümliche. 


In der P 


Kinderheilſtätte zu vergeben. Anträge auf Verleihung derſelben 
ſind ebenfalls an Herrn Bergrath Beſſer zu richten. 
Ordensverleihung. Dem Direktor des hieſigen Stadt⸗ 
Theaters, Herrn M. Richards, iſt die italieniſche „Goldene 
edaille mit der Krone für Kunſt und Wiſſen⸗ 
ſchaft“ verliehen worden. 


Herr Realgymnaſiallehrer a. D. Adolf Knothe, welcher 
dem Lehrerkollegium des königl. Berger⸗Realgymnaſiums 29"), Jahre 
hindurch angehört hatte, bis er im Jahre 1888 in den Ruheſtand 
trat, iſt am 25. d. M. im 73. Lebensjahre geſtorben. Der Ver⸗ 
ſtorbene erfreute ſich ſowohl bei ſeinen ehemaligen Schülern als 
l weiteren Kreiſen des hieſigen Publikums allgemeiner Be⸗ 

ebtheit. 

2 el für Ausſtellungswaaren. Für die 
in der Zeit vom 28. April bis zum 7. Mai in Breslau ſtattfindende 
Gartenbau⸗Ausſtellung, ſowie für die am 3. und 4. Mat in Berlin 
abzuhaltende Maſtvieh⸗Ausſtellung wird nach einer Bekanntmachung 
der 1 5 Eiſenbahn⸗Direktton in Bromberg eine Frachtbegünſti⸗ 
gung in der Art gewährt, daß nur für die 5 1 die 
volle tarifmäßige Fracht berechnet wird, die Rückbeförderung an 
die Verſandſtatſon und den Ausſteller aber frachtfret erfolgt, wenn 
durch Vorlage des urſprünglichen Frachtbrieſes bezw. des Duplikat⸗ 
Beförderungsſcheines für den Hinweg, jowie durch eine Beſcheini⸗ 

ung der dazu ermächtigten Stelle nachgewieſen wird, daß die 

ezenſtände ausgeſtellt geweſen und unverkauft geblieben find und 
wenn die Rückbeförderung innerhalb der unten angegebenen Zeit 
ſtattfindet. In den urſprünglichen Frachtbriefen bezw. Duplikat⸗ 
Beförderungsſcheinen für die Hinſendung iſt ausdrücklich zu ver⸗ 
merken, daß die mit denſelben aufgegebenen Sendungen durchweg 
aus Ausſtellungsgut beſtehen. Die Rückbeförderung muß von 
— innerhalb 14 Tagen, von Breslau innerhalb vier Wochen 
erfolgen. 

5 Kraftlos erklärte Staats- und Reichs⸗Schuldurkunden. 

m Laufe des Etatsjahres 1892/93 ſind von der Kontrolle der 
taatspapiere aufgerufen und dige für kraftlos erklärt wor⸗ 
den: Staatsſchuldſcheine von 1842 Lit. P Nr. 56473, 57190, 
62282, 215709, 222064/5 à 100 Thlr., Lit. & Nr. 44459 à 50 Thlr.; 
Kurmärkiſche Schuldverſchreibung Lit. G Nr. 2327 über 50 Thlr.; 
Staats⸗Prämienanleihe von 1855 Ser. 278 Nr. 27799 über 100 


Kurhe 
a 500 Thlr.; vormals 
Nr. 2768 über 100 Gld 


.; von Aprozentigen konſolidirten Staats⸗ 
anleihen: 5 
29676 


Lit. D Nr. 21403 a 500 M., Lit. E 
8 von 1880 Lit. E Nr. 141733, 147522, 
223143, 318207, 318473, 336927, 355447, 406312, 459121 a 300 M.; 
von 1881 Lit. C Nr. 165611 a 1000 M., Lit. F Nr. 1789.2“ 
a 200 M.; von 1882 Lit. D Nr. 314463, 344303, 348211 à 500 
Mark, Lit. E Nr. 524358 62 a 300 M.; von 1885 Lit. E Nr. 
934755 a 300 M.; von eg Rei E 
Lit. O Nr. 13160 a 1000 M.; von 1878 Lit. E Nr. 2695 à 200 
Mark; von 1879 Lit. A Nr. 3954 a M.; Lit. C Nr. 16301 
. Lit. E Nr. 25911, 16379 80 a 200 M.; von 1880 

Nr. 2588 a 2000 Mark; Lit. E Nr. 8287/8, 10182/4 
ark. 

„Neue Poſtanſtalten. In Dobrojewo bei Samter, Kami⸗ 
niec bet Grätz, ja Boftagenturen errichtet worden. 

»Verdeutſchung polnischer Ortsnamen. Die Poſtagentur 
By Sole hat die Bezeichnung „Falkenau“ (Bezirk Bromberg) 
erhalten. 

p. Krankheitstabelle. Von meldepflichtigen Krankheiten ſind 
in der vorigen Woche zur amtlichen Kenntniß gekommen an Maſern 


zündung 1 Fall. Die beiden letzten verliefen tödtlich. 
hl in die Tiefe geſtürzt. In einem Hauſe 
geſtern plötzlich das Tau eines Fahrſtuhls, 
auf welchem Getreide in die oberen Räume befördert werden ſollte, 
Höhe herabſtürzte. Glück⸗ 
5 iffs 


verkehr. Geſtern Abend traf der Dampfer „Johann“ 


Fahrzen 
P 


> en PT ITTE 


5 i zu N ee 2 
a“ und die „Boruſſta“, welche beide größere 5 
Karl Abnennnen Ni Mi berlin mit Getreide beftimmte 


e. 
Sign Aus St. Lazarus. In der am Montag abgehaltenen 
ng 
bekannten Vorlagen des Ortsvorſtandes betr. den Bau der Waſſer⸗ 
und Elektrizitätswerke ſowie den Ankauf der vier Morgen großen 
Ackerfläche, auf der dieſelben erbaut werden ſollen, geneh nigt. 
Ebenſo wurde der von der vorberathenden Kommiſſion gemachte 
Vorſchlag, die Koſten durch eine von der Provinzial⸗Hilfskaſſe aufs 
zunehmende Anleihe zu decken, angenommen. Es wird daher un⸗ 
verzüglich beim Kreisausſchuß der Antrag eingebracht werden, die 
An elde in Höhe von 160 000 M. (130 000 M. für den Bau der 
Waſſer⸗ und Elektrizitätswerke und 30 000 M. für den projektixten 


Schulhausanbau) zu genehmigen. Man hofft bereits zum 1. Juli 
d. 3 mit den Arbeiten ten rap diejelben zum 1. November 
e 


d. J. wenigſtens zum größten u Ende führen zu können. 
p. Aus chitz bei Poſen. Wir erwähnten kürzlich einen 
Ball, durch den die Gemeinde Lenſchitz wegen eines in Berlin vor 
ängeren Jahren irrſinnig gewordenen Mädchens zu einer Zurück⸗ 
erſtattung der Koſten im Betrage von mehr als 1500 Mark in 
nicht geringe Verlegenheit verjeßt worden fit. Die Summe wurde 
vorläufig durch eine Anleihe gedeckt, doch will man die Schuld 
jetzt dadurch tilgen, daß man die Mutter der Kranken regreß⸗ 
pflichtig macht. Gegen dieſelbe iſt in Folge deſſen ein Prozeß an⸗ 
geſtrengt worden, der jedoch ſehr langwierig zu werden ſcheint. 
Die Stadt Berlin hat, wie nicht unerwähnt bleiben ſoll, von den 
2 75 3000 Mark „ Unterhaltungskoſten nur die 
Hälfte gefordert. — Unſere Schulzenwahl iſt noch immer nicht er⸗ 
ledigt. Der jetzige Ortsvorſteher wird vorausſichtlich ſchon in der 
allernächſten Zeit wegen Kränklichkeit ſein Amt niederlegen ſodaß 
die Angelegenheit dann endlich entſchleden werden muß. Bekannt⸗ 
lich handelt es ſich darum, ob die Leitung der zum größten Theil 
deutſchen Gemeinde in polniſche Hände übergehen oder mit dem 
benachbarten Dorfe Wiry vereinigt werden ſoll. Beme ede 
iſt übrigens, daß in den letzten dier Jahren über 80 Proz. der 
Gemeindevorſteher in dem Bezirke ihr Amt niedergelegt haben. 
— — — — — — — — — — —— —̃ 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Berlin, 26. April. [Telegr. SpezialsBer. der 
„Poſ. Ztg.“] Der Reichstag verwies den Nachtrags⸗ 
etat an die Budgetkommiſſion. Der Antrag Stadt⸗ 
hagen, betreffend die Ertheilung der Genehmigung zur 
ſtrafrechtlichen Verfolgung des Antragſtellers wurde ge⸗ 
mäß dem Beſchluß der Geſchäftsordnungs ⸗Kommiſſion 
angenommen. Es folgte die Berathung zweier im Weſent⸗ 
lichen gleichlautender Anträge der Freiſinnigen und des 
Zentrums, betreffend den Schutz der geheimen Wahl. Für 
die Anträge ſprachen die Abgg. Dr. Barth, Gröber 
(Zentr.) und der Sozialiſt Bloss. Die zweite Leſung fand 
im Plenum, darauf die Vertagung ſtatt. Donnerſtag Geſetz 
über den Verrath militäriſcher Geheimniſſe, Wucher⸗ und 
Abzahlungsgeſetz. 

Berlin, 26. April. Der konſervative Reichstags⸗ 
Abgeordnete Freiherr v. Tettau iſt heute geſtorben. 


Berlin, 26. April. [Teleg r. Spezialbericht 
der „Po. Ztg.“]! Das Abgeordnetenhaus ſetzte 
heute die Berathung des Kommunalſteuergeſetzes 
bei § 27 fort, der mit einem Antrag Krauſe auf Steuer⸗ 
befreiung der Geſellſchaften mit beſchränkter Haftung ange⸗ 
nommen wurde. $ 34, der die Steuerprivilegien der Beamten 
beibehält, beantragten die Freiſinnigen zu ſtreichen. Das 
Zentrum ſchlug eine Reſolution vor, dahin gehend, die Vor⸗ 
rechte der Beamten gleichzeitig mit einer weiteren Gehalts⸗ 
aufbeſſerung zu beſeitigen. Miniſterpräſident Graf zu Eulen⸗ 
burg ſprach für Aufrechthaltung des Privilegs mit Rückſicht 
darauf, daß der Beamte ſeinen Wohnort nicht freiwillig wählen 
könnte. Für die Aufhebung ſprachen die Abgg. Langer⸗ 
hans, Sperlich, Baden. Fritzen, Friedrichs, 
v. Eynern, Frhr. v. Zedlitz, welch letzterer beantragte, 
das Privileg nur noch bis zum Erlaß eines beſonderen Ge⸗ 
ſetzes gelten zu laſſen. Der konſervative Abg. v. Bismarck 


lich angenommen, Freitag 
Fortſetzung. 

Berlin, 26. April. [Privat⸗Telegramm der „Bof. 
Ztg.“] Die Aeußerung des Kaiſers zum Kardinal 
Ledochowski in Rom lautete nach der „Köln. Volksztg.“: 
„Eminenz werden gebeten, die Vergangenheit zu ven 
als die traurigen Ereigniſſe vorkamen, wußte ich nichts davon.“ 

Die Militärvorlage ſoll bei dem Beſuch des 
Kaiſers beim Papſt nach der „Poſt“ mit keiner Silbe geſtreift 
worden ſein. 

Neuerdings ſoll Frhr. v. Huene die Verhand⸗ 
lungen mit dem Reichskanzler über die Militärvor⸗ 
lage wieder aufgenommen haben. 

Ahlwardt hatte beim Beginn der heutigen Kom⸗ 
miſſionsberathung die reſtirenden Akten trotz ſeiner geſtrigen 
Zuſage noch nicht vorgelegt. Die Kommifjton beſchloß deshalb 
die Vertagung bis morgen und die ausdrückliche Vorladung 
Ahlwardts mit der Aufforderung, ſeine Akten vorzulegen. Um 
ſich gegen Ableugnungen Ahlwardts zu ſchützen, will man 
Stenographen zu den Verhandlungen zuziehen. 

Bankier Hugo Löwy iſt heute zu 2 Jahren 
9 Monaten Gefängniß verurtheilt worden. Die An⸗ 
klage wegen Bankerotts wurde vor das Schwurgericht verwieſen 
8 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur, 


* „Zu Oſtern in Spanien.“ Reiſeſchildecungen von 
Th. Puſchmann. (Breslau, Schleſiſche Buchdruckerei, Kunſt⸗ 
erlagsanſtalt v. S. Schottländer.) Reiſeſchilder 
gen in Italien beſitzen wir in Ueberfluß; das „Land des Weins 
und der Geſänge“ Spanien kann ſich einer ſolchen Bevorzugung 
nicht rühmen; es iſt — trotzdem es wahrlich Anziehendes genug 
beſitzt — von unſern Touriſten und Reiſeſchriftſtellern ziemlich 
vernachläſſigt worden und unbekannter geblieben, als manches 


ebenſo die Zentrumsreſolution. 


der Gemeindevertretung wurden mit großer Majoritat die 


ſprach gegen die Aufhebung. Der Antrag Zedlitz wurde ſchließ⸗ 


Üderun⸗ 


außereuropätiche Land. Aus dieſem Grunde muß man eine Schrift 
wie die vorliegende, die zudem ſehr anziehend geſchrieben iſt, will⸗ 
kommen heißen. 


mit jmel Kähnen im Schlepptau von Stettin die ein und legte 
am Berdychowoer Damm an. Nachdem das Schiff feinen Kohlen⸗ 
vorrath ergänzt hatte, kehrte es mit einem anderen Kahn wieder 


TITTEN 


3 Familien-Nachrichten. 19 
Die am 24. d. Mts. erfolgte 


Geburt eines Knaben zeigen er: 
gebenſt an 


Dr. Rothholz u. Frau, 


geb. Pauly. 
Stettin. 5762 
re Geburt eines Sohnes 
beehren ſich anzuzeigen 


Dr. Hartwig. Hirschfeld 


und Frau. 
Ramsgate, England. 


5788 


Dankſagung. 
Hierdurch ſagen wir Allen 
für die erwieſene Theilnahme 
bei der Beerdigung uns 
unvergeßlichen Tochter und 
theuren Schweſter 
Emma Hellwig 


ins beſondere Herrn Paſtor 
Springborn für die troſtreichen 


orte am Grabe der Ent⸗ 
ſchlafenen unſeren tiefge⸗ 
fühlteſten Dank. 798 
Die trauernden Hinterblieb 


Auswärtige 


ilien⸗Nachrichten. 

Verlobt: Frl. Adelchen Hartz⸗ 
beim auf Gut Badenberg mit 

rrn Martin van Zoot in Köln. 
Frl. Magdalene Zimmermann 
mit Dr. Harry Dehoff in Chemnttz. 

rl. Doris 1 mit Aſſeſſor 
Walter Degen in Bautzen. 

{. Gertrud Wolf mit Herrn 

to Uter in Berlin. 

Verehelicht: Königl. Forſt⸗ 
Aſſeſſor Herm. Canzler mit Frl. 
Marie Voigt in 1 V. 
Stabsarzt Dr. Ernſt Günther 
in Chemnitz mit Frl. Irene 
Lewickt in Dresden. Dr. med. 
Willy Röth in Chemnitz mit Frl. 
Emma Menzel in Lauban. Dr. 
med. Rudolph Müller in Dresden 
mit Frl. Vally Sachs in Grau⸗ 
denz. Dr. Hugo Liebſcher mit 

rl. Klara Bufarsky in Leipzig. 

egierungs⸗ und Forſtrath Peter 
Wery mit Frl. Marie Niemer 
in Wiesbaden. Apotheker Dr. 
Georg Eigel mit Frl. Cilli Leuch⸗ 
tenberg in Godesberg. 

Geboren: Ein Sohn: Dir. 
Dr. Kohlſchmidt in Freiberg. 
Rechtsanwalt Rintelen in 
burg. Herrn Georg Siemens in 
Berlin. 

Eine Tochter: Rechtsanw. 
Buddenberg in Nienburg. Prof. 
Sombart in Breslau. Hauptm. 
Serre in Zwickau. Herrn Oscar 
Brand in Berlin. 

Geſtorben: Ae e gu 
Contzen in 88 Prof. 
Leuteritz in Meißen. Gutsbeſttzer 
F. Meyer in Kulkwitz. Herrn 

W. D. 90 80 85 8 Korreshof. 

* a. Wilh. Schäffer 
— Reichenbach. Dent G. Protz 

in Berlin. Frau Baumeiſter 
Klara Richter geb. Ohmann in 
Berlin. Frau Charlotte Cotting 1 
eb. Beeli in Dresden. enn 
—.— or 2 ung in 

annover. Frau Marie Hemme 
Baumann in Berlin. Frl. 
da Guillemot in Berlin. 


Ak Poſen. 


a 8 5 zu ermäßigten 
Preiſen. 8. Heimath. 
Freitag: Letzte . 

Zum 2. Male: Blaues Blut. 
En 1. Freitag d. 28. IV Ab. 

7%, Uhr J. I. Recpt = 

2. Sonntag d. 30. IV. 12 
Stiftgsf. 5551 

Fest 12 Uhr Mittags. 
Tafel U 2, Uhr Mittags. (7 


General⸗Verſammlung 
des Poſener Zweig⸗Bereins det 
Hulav- Wolz lung. 


u der am Freitag, 
208 d. Mts., Nachm. 6 um, 
in dem ehemaligen zone 
auſe, Grabenſtr. Nr. 1, ſtatt⸗ 
ndenden 


Gentral⸗Verſammlung 


Lim⸗ N 


Todes⸗Anzeige. 
Nach kurzem Krankenlager entſchlief am 23. d. Mts. in 
und Sch — Poſen, unſere innigſtgeliebte älteſte Tochter 
weſter 


Maria Kühnel 
Opernſängerin. 


und 


Alice 


ſanft zum beſſeren Leben. 

Allen lieben Verwandten, Freunden und Bekannten 
widmen, mit der Bitte um ſtille Tbeilnahme, dieſe traurige 
5 die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 

dolfshöhe bei Wiesbaden, den 24. April 1893. 
Naglo, 
Hauptmann a. D., 
nebſt Frau und Kinder. 


Trieſt, 


chumann, 
Walzer von Venzano. 


5796 


Am 25. d. Mts. ſtarb 15 Realgymnaſial⸗ 
lehrer a. D. 


Herr Adolf Knothe. 


Derſelbe iſt 29 ½ Jahr bis Michaelis 1888 als 
Lehrer an hieſiger Anſtalt thätig geweſen und hat 


Gegründet 1826. 


durch die größte Pflichttreue in feinem Amte und 
durch die Einfachheit, Beſcheidenheit und entgegen⸗ 
kommende Freundlichkeit ſeines Weſens ſich die auf⸗ 
richtige Hochachtung und Zuneigung ſeiner Amts⸗ 


genoſſen und Schüler erworben. 5780 
Sein Andenken werden wir ſtets in Ehren halten. Mi 


Director und Lehrercollegium 
des Kgl. eee 


Se. Kessler x &a 


Heneralverſammlung 
des Voſeuer Zweigvereins der 
Deulſchen Alber stiftung, 


Zu der am Freitag, den 28. 
d. Mts., Nachmittags 6 ½ Uhr, 
in dem ehemaligen Schulhauſe 
Grabenſtr. Nr. 1 ſtattfindenden 


Generalberſammlung 
des Poſener Zweigvereins der 
Deutſchen Luther⸗Stiftung beehrt 
ſich die Herren Vereinsmitglieder 
ergebenſt einzuladen 5779 


Der Vorſtand. 
| = 
Petriplatz Rr. 3 


4 herrſchaftl. Wohnungen 
der I. und II. Etage je 5 
5 6 ‚grohe helle 7 inel. 
Saal ſind vom 1. Oktober er. 
zu vermiethen. 
Näheres Lindenſtraße Nr. 7, 
8 zwiſchen 3 und 4 al: 
Nachmittag. 


St. Martinſtr. 61 


iſt die Pincus' 152 Deſtilla tion, 
1 aus 4 Zimmern, per 
April reſp. 1. Juli cr. als 


Laden 


zu vermiethen. 2974 


Lindenstraße Nr. 7, 
ll. Etage, 5008 


iſt in der II. Etage eine Woh⸗ 
nung von 4 Zimmern, Küche u 
Nebengelaß von Michaelis er. ab 
zu vermiethen. 5541 


Halbdorfſtraße 22 


ſind in der II. Etage 2 Zimmer, 
Küche und Speiſekammer und in 
der IV. Etage 2 9 1 85 
zu vermiethen. 


Zu vermlethen & & 
pr. 1. Oktober Sera 


ſtraße 12a herrſch. Wohnung, 
part. 5 Zimmer, II. Etage 
6 imm m. Balk., Badezimm. :c., 
ſowie gangbare Bäckerei, Berg: 
ſtraßſe 13 das Reſtaurant und 
große helle Schloſſerwerkſtatt. 

äh. b. Wirth Bergſtr. 12b, pt. r. 

Wienerſtr. 5, II., links, gr. 
fein möbl. Vorderzimm. z. verm. 


Wohnung 


von 4 Zimmern mit Nebengelaß, 
parterre bis 2. Etage in der 
3 Oberſtadt jofort geſucht. Gefl. 
Offerten unt. K. 130 poſtl. Poſen. 
Ein gut möblirtes Zimmer 
mit ſep. Eingang iſt billig zu ver⸗ 
miethen St. Martin Nr. 16/17, 
II. Etage links. 5773 
Möbl. Zimm. mit ſep. Eing., 
mit auch ohne Penſion, vom 1. 
Mai cr. ab zu bermietgen. Näh. 
Alter Markt 64, H. 2 Tr. 
Ein bill. möbl. Zimm. z. v. m. 
Koſt Gr. Gerberſtr. 36 II. X. 
St. Adalbertſtr. 7 ſind Woh⸗ 
0 5 p. 1. Oktob. II. Etage 4 


Qualität; 
kohlenpech, 


Auch übernehmen wir die 


Ebenſo bringen wir 


ur Ausführung. 
— werden ſorgfältigſt 


ſuchung ſolcher Dachungen ſtatt. 
Tafel⸗Dachpappe, d. h. Bü 


Pappen⸗Packete 
Firma bedwkte talli haben. 


Breslau, Stalin 5 


Für mein Colonialwaaren⸗ und 
De pee ſuche für ſo⸗ 
fort einen 5692 


Lehrling. 


0. Lachmann, 
Koften. 


Grossmann, 
Kapellmeiſter. 
Concert im Bazarsaale 

Donuerſtag, den 27. April, Abends 8 U 
Billete zu nummertrten Plätzen à 2 Mk., rend ee N 2 Mk. ® 
bei Ed, Bote & G. 
Programm: Dueit 
Arie aus Triſtan und Iſolde, Wagner — Arie aus 
idelio, Beethoven, Lob eley, Liſzt, Leeder von Schubert, 
Rubinſtein, 
Duett aus Lohengrin, Wagner. 


72 
DGS 


Victoria⸗Garten⸗Reſtaurant, 
5. Königsplatz 5. 
Heute ſowie jeden Donnerſtag 


Eisbeine. BE 


Kessler Cabinet 


feinster Sect. 


Halbdorfſtraße 22 Den Herren eee eee 


empfehlen wir unſere feuerſicheren 


Stein⸗Dachpappen, 


ſowohl in Tafeln eee e wie in Rollen beſter 
ferner unentölten engl. 

Asphalt, Holzeement, Klebemaſſe, Da 
nägel und fertige Ueberſtrich chmaſſe für Pappbedachungen, welche 
ſich nach unſeren BEN Erfahrungen beſonders gut 9 


Ausführung von Paypbedachungen 


ſowohl mit einfach wie mit * elegter 
Klebepappdach) unter „mit. Boppelt 9 4 


Holzeementdächer 
Auch Reparaturen alter ſchadhafter 
ausgeführt. Wenn nöthig, findet vorher eine koſtenloſe Unter⸗ 
bedachungen a wir ganz beſonders unſere altbewährte 
tten⸗Handpappe (nicht mit Tafeln 
in u verwechſeln, welche von Maſchinenpappe geſchnitten find). 


m * zu vermeiden, bemerken wir noch, 
ausnahmslos“ mit 


= a 


od. Gut Antritt bald, b. A. Powel. 


„ N Geſ. We A. . Grätz. 


Opernſängerin. 


8 2 ee Larräge 


für Juden und Chriſten 


von den Herren Wilkinson 
und Day aus London 
im Stern schen Saale, 
Wilhelmſtraße 1. 
Thema: 20 der Juden 


ane > 27. Avril, 
ends 8 Uhr. 
a 5 ang . an 
uden gratis vertbeilt 
5684 Eintritt frei! 


en; 
eres f, 5. = 
krankheite 
Wp 


Bock. 
Norma, Bellini — 2 


aus 


Sucher und Hildach, 


che 
ur ic. auf 
ca 2 d. deu. ſowd. direct. 


Bad Reiner; 


in Schleſien. 
Die kalte, laue und Ulriken⸗ 
614360 Quelle ſeit 1468, 1769, 1816 be⸗ 
| kannt, finden mit hervorragen⸗ 
. dem Erfolge Anwendung bei 
Ssslingen. | 8 der Reſptrations⸗ 
= rgane, der Ernährung, der 
8 Sonftitutton, des . 
zu beziehen in J. Liter⸗ 
Fe er die hieſige 5 
tion und die Apotheken, Mineral⸗ 
waſſer⸗ u Droguen- Handlungen. 
Gebraude- Anweiſungen und Ab⸗ 
1 umſonſt und kei: n 
aus 
Bade⸗ Werk, 


Stein: 


teinfohlentheer 
chpappen⸗ 


C. Riemann, 
1 Hahn, 4654 


(Jeelv's Konditorei. 


Zahnarzt 5 


arantie Ju. edc e gupel 


Kasprowicz, 
Posen, St. Martin 69. 


und zweckentſprechend von uns 


Alelier fur Damenfneiderei 


. Becher, 
Waſſerſtraßze. 8. 


Zur Ausführung neuer Papp⸗ 


8. 


Beſtellungen werden 2 5555 
ausgeführt. 5790 


Engl. Porter 
. Pale Ale 


een) 
Eine tüchtige jeiß- || Day, Perkis & Co, 
ftändige 5755 W. Becker, 


Putzmacherin 


einem Adler und ere 


daß — 
un 


g & Ziem, 


und Barge, Kreis Sagan. 


Wilhelmsplatz 14. 


S — ET N r 


zesgdeseeegesggegseg Verb, Ruticher, tm. am-, ob Stadt 


5 Zimmer inkl. Saal uebſt 
Zubehör ſofort oder vom 
1. Oktober zu vermiethen. 


Eine Wohnung, '5 Pen aus 


Zimmern, 
Küche und Keller 5 ſofort oder 
er 1. Jult Jeſuitenſtraße 11 
im 2. Stock zu vermiethen. 


Wilhelmſtraße 7 iſt 
I. Etage eine große 
Wohnung von 9 Zim⸗ 


mern u. Nebengelaß 
p. 1. Oetober zu ver⸗ 


miethen. 5495 


Markt 43, ene Saal 


nein groß. Zimmer, Altoven, Küche 
mit Waſſerleitung, reichl. Neben⸗ 
gelaß, anch zu gewerbli 
Zwecken geeignet, ſof. miethsfret. 

Parterre 2 ſchöne Stuben, 
Küche u. Corridor Preis 420 M. 


per 1. Mat zu verm. Näheres 


des Poſener Zweilg⸗Vereins der Bergftratte 12 b, part. r. 


Guſtav⸗Adolf⸗Stiftung beehrt ſich 
die Herren 3 er⸗ 
gebenſt Der B 577 


Vorſtand. 


Ritterſtr. 3, 3 Tr., rechts, 


ein möblirtes Vorderzimmer 
5746 


für 21 Mark zu vermieth. 
RENT 


chen 


Üscar 


Conrad. 
sahrif 5 u 
Neiſe⸗ Artikel, 


ſofort geſucht. 
Familienanſchluß. 


Ch. Bogsch, 
Gostyn, Posen. 


DD 


imm. u. Küche, v 1. Juli J. d. 
! I. N 2 Pa U. . 
Bent 9 rt bis . ein n für Ende April eine Ne, oder 
ee en betrieben wurde, deutſch ſprechende Amme, die die 
zu vermiethen. 5797 Wartung eines 14jahrigen Kindes 


Ni cloriaftr. ß, mit übernimmt. 


Angebote unter X. X. 294 
Ecke St. Martin, iſt die I. Etge., In der Exped. d. Btn. 8760 
7. Zimm. mit Erker p. 1. Okt. z. v. 


die mein Speditions und | me 
VBäckerſtr. 10 iit 1. Dat ein wröbel⸗ Transport: Geichäft 


Geſucht 


möbl. Parterre-Zimm. bill. z. v. ig 1 0 Mn Mann Poſen, i 
Freundl. möbl. Vorder 1901 Eine Hypothek über 12000 M. 
zu beziehen Wienerſtr. Nr. 2 55 en 1 e a 29 ee inner ae. nei 7 155 
A alſo mit der Branche genau ver⸗Adminiſtrator eines großen Feu 3 Jahre 


ſteht, iſt 1 1 zu vergeben. 
Näheres i. d. Exp. d. Ztg. 7 

Eine hieſige, sichere obroz⸗ 
Hypothek von 


20 000 Mark 


iſt von ſofort zu cediren. 
Offerten unter K. W. 10 Exped. 
dieſer Zeitung. 5588 


Ein braun. groß. Sagdbund 


ft ſeit einigen Tagen a a 
aufen. 5764 


Grundſtückes geweſen ſucht Ver⸗ 

waltung eines Hauſes zu 

ABER NEN. Offerten erb. unter 
100 poſtl. Poſen. 5775 


Gin Brauergedilit 
ſucht ſofort Stellung. Gefl. 
unter S. W. Stenſchewz, vl 
lagernd. doch 
Köchin und Kindermädchen 
enpt. Jakes Sehnitenfte. 10, ff 
Für einen beitraften, bei lobens⸗ | 
werther Führung EHE. 175 ade Feinde erhält entſpre⸗ 
entloffenben ledigen 784 chende Belohnung. Vor An⸗ 
landwirthſchaftl. Arbeiter kauf wird gewarnt. 


ſucht dauernde Stellung Dom. Eduardsfelde h. Poſen. 
eee 


traut, per ſofort od p. 1. Juli er 


M. Lachmann, Gutſen. 


Wirthin geſuch, 


die t. d. Reſtaurationsküche gründl. 

bewandert iſt. Meldungen erbittet 

die Wan ee, 

Bromberg. 5765 

Zur Stütze der Hausfrau und 

zur Beauftichtigung der Bunde 
wird el In 


junges Müdchen, 


moſaiſch, Mr len Haufe 
zum baldigen Antritt geſucht. 


8. Friedeberger, 
Schrimm. 


nn Stellen- Angehol, | 


Stellenvermittelung 
durch den Verband Deutſcher 
See Leipzig, 

eſchäftsſtelle 8 
m.rei Nr. 45, I. 


Suche ein 5655 


Buffetfräulein 


für ein feines Reſtaurant hier. 


Hotel Streiter, 
Vietoriaſtraßte 25. 


Stellung erhält Jeder überall⸗ 
hin umſonſt. Ford. p. Poſtk. Stel⸗ 
len⸗Ausw. Courier, Berlin-Westend | 


der ka Et ꝛc. 
u Poſen. 


fee Ortskrankenkaſſe Nr. 1 9 33182,10 M. — Die 


CE: 


Nr. 291. Donnerſtag, 


Aus der Provinz Poſen. 


(Nachdruck der Originalberichte nur mit Quellenangabe geftattet.) 
0. Rogaſen, 26. April. [Einweihung Waldbrand. 
Vor einigen Tagen fand die feierliche Einweihung der in Slonawy⸗ 
Hauland bei ge neu errichteten evangeliſchen Schule im Bei⸗ 
ſein der Herren Landrath v. Klitzing und des Kreisſchulinſpektors 
Superintendenten Warnitz aus Obornit ftatt. — Vor Kurzem bat 
25, Revier Eichquaſt der königlichen Oberförfterei 
1 der Oborniker⸗Oberſitzkoer Landſtraße und 


des Bergen Orts mit B 
gewinnt immer 

einiger Zeit abgehaltenen 
wurde Verf 

deſſen 


ab. Der Bevollmächtigte des Vereins, Herr C. Schulz eröffnete 
und leitete die 3 dabei 2 daß das ab 


von 4865,03 verbleibt. Zum Rendanten des Vereins wurde 
definitiv Mühlenbeſitzer B. Scheunert gewählt. 
V. Frauſtadt, 25. April. [(Vorſchuß⸗ Verein. Orts⸗ 


krankenkaſſe Nr. 1) Nach dem Geſchäftsbericht des hieſigen 
Vorſchuß⸗Vereins pro drittes Quartal gehören dem Verein 836 
Mitglieder mit einem Guthaben von 163 110,78 Mark an. Der 
Reſervefonds Die 
. des Am 31 


en 235 734,10 M., 


ſtehen noch aus 227 8 ſomit 


m Laufe des Quartals ie bie 
2 
Maurer⸗, Zimmerer⸗ und 

ch ihren Jahres⸗Abſchluß für 
dem wir folgende allgeme 
m Jahre 1892 hat die Summe 
ee Ausgaben 1845,60 
18 M verblieben. Der Kaſſe gehörten am 1. Ae 113 
männliche Mitglieder und am 31. Dezember 1892 108 männliche 
Mitglieder an Erkrankt find 47 Mitglieder. Das ftatutenmäßige 
Begräbnißgeld iſt für 6 Mitglieder im Betrage von 228 M. an 
die Hinterbliebenen derſelben außaezablt worden. Der Reſerve⸗ 
fonds ift auf 1000 M. angewachſen, im Laufe des Jabres ſind 
demſelben 200 M. zugeführt worden. Die Mitglieverbeiträge be⸗ 
Affern ſich auf 1580,04 M. und die Eintrittsgelder auf 141,27 M. 
Die Zinſen des in der hieſigen Sparkaſſe angelegten Reſervefonds 


22 1 F rr * er 


betragen 2667 M. Für ang Behandlung wurden gezahlt 150 
Mark, für Arznei und ſonſtige Heilmittel 303,18 M., an Kcanken⸗ 
gelder 544,10 M., für Kur⸗ und Verpflegungskoſten an Kranken⸗ 
anſtalten 25,40 M. Die perſönlichen Verwaltungsausgaben betragen 
262,50 M. und die ſächlichen 126,40 M. 

* Schlichtingsheim, 25. April. [Feuer.] Heute früh um 
3½ Uhr ertönten plötzlich in unſeren Straßen Feuerrufe und bald 
vernahm man auch das Läuten der 1 8 Es brannte in 
unſerer Stadt das dem Bauerngutsbeſitzer Anders in Guhlau ge⸗ 
hörige, auf der Glogauerſtraße Nr. 61 gelegene, maſſtve Haus. 
Das Feuer entſtand im oberſten Stockwerke und wurde zuerſt von 
einem in der Nachbarſchaft wohnenden Fleiſchermeiſter bemerkt. 
Da ſofort die ſtädtiſche Pflichtfeuerwehr in Thätigkeit trat und 
auch ſonſt genügende Löſchhilfe vorhanden war, ſo gelang es, das 
Feuer auf ſeinen Heerd zu beſchränken und die Nachbarhäuser zu 
erhalten. Ueber die Entſtehungsurſache verlautet nichts Beſtimmtes. 
Das Grundſtück iſt angemeſſen verſichert. Am melſten geſchädigt 
erſcheint der im Haufe wohnende Tiſchlermeiſter A. Vlerich, welcher 
nach eigener Angabe bei dem Brande noch beraubt worden iſt. 

P. Meſeritz, 26. April. [Saatenſtand. o ſtge⸗ 
bäu de.] In unſerer Gegend haben die ſonſt kräftig entwickelten 
Roggen⸗ und Welzenſaaten durch die anhaltend trockene nnd kalte 
Witterung ſehr gelitten. An einigen Stellen ſind dieſelben gänz⸗ 
lich ausgefroren, an andern wieder gelt geworden. Das Sommer⸗ 
getreide und die Erbſen wollen bei der ungünſtigen Witterung 
auch nicht recht aus der Erde hervor, und dle Wieſen und Klee⸗ 
felder ſehen recht dürftig aus. Es wäre daher ſehr zu wünſchen, 
daß recht bald ein durchdringender warmer Regen dem Landmann 
zu Hülfe käme, um ihn vor größerem Schaden zu bewahren. Das 
Legen der Kartoffeln iſt bier fait beendet. — Noch immer tft die 
Poſtbehörde auf der Suche nach einem geeigneten Bauplatz für 
das hier zu errichtende neue Poſtgebäude. Nachdem die katholiſche 
Kirchengemeinde — mit Ausnahme des Propſtes Degler — die 
Hergabe des Hoſpltalgrundſtücks zu gedachtem Zweck 105 bat, 
ſoll ein Bauplatz an der Kirchſtraße in der Nähe des Stadtparkes 
in Ausſicht genommen ſein. 

. Oſtrowo, 25. April. [ Jahrmarkt. Diebſtahl.] 
Bei dem heute hier abgehaltenen Jahrmarkt, auf welchem der 
Auftrieb von Rindvieh und Schweinen nach — gr Zeit wieder 
geſtattet war, entwickelte ſich auf dem Viehmarkt, obwohl er in 
allen Gattungen recht zahlreich beſchickt war, ein nur mäßiger 
Verkehr, weil nur wenige Käufer — insbeſondere machte ſich das 
Fehlen der oberſchleſiſchen Konſumenten fühlbar — am Platze 
waren. Zum Verkauf gelangten nur gute Milchkühe, die auch 
einen Preis von 180 bis 210 M. erzielten; von den übrigen 
wurden die meiſten wieder zurückgenommen. Auch der Schweine⸗ 
markt war, wahrſcheinlich wegen des geſtrigen Wochenmarktes, 
weniger belebt, als erwartet wurd Auf dem Pferdemarkte wurde 
hauptſächlich nach guten Arbeitspferden an . Käufer waren 
hier verhältnißmäßig ſtark vertreten. Auf dem Krammarkte zeigte 
ſich in den Nachmittagsſtunden ein äußerſt reger Verkehr, der den 
rößten Theil der Verkäufer befriedigte und auch vom ſchönſten 
etter begünſtigt wurde. Mitten im Gedränge des heutigen 
Jahrmarktes bemerkte der Wirth Joſeph Wieteckt aus Wyſocko, 
daß ihm aus ſeiner Taſche ſeine Baarſchaft von 90 Mark, welche 
er eben aus dem Verkauf eines Stück Viehes gelöft hatte, ent⸗ 
wendet worden waren. Da er des Diebes unmittelbar nach der 
That habhaft wurde, nahm er ihm das geſtohlene Geld wieder ab: 
ein anweſender Pollzeibeamter führte feine Verhaftung herbei. 
Auf dem Polizeibureau erklärte er, Konſtantin Sokolski zu heißen 
und aus Kaliſch zu ſein. Als Ausländer wurde er denn auch dem 
hieſigen Gerichte überliefert, wo er nunmehr feiner verdienten 
Strafe entgegenſteht 

p. Kolmar i. Pos., 25. April. [Viſitatton.] Unter ſehr 
ſtarker Betheiligung der evangeliſchen Einwohner hleſiger Stadt, 
ſowie der umliegenden Ortſchaften, fand heute Vormittag 9 Uhr in 
der evang. Kirche hierſelbſt ein Viſttationsgottesdienſt, Liturgie und 
a ga vom Superintendenten Münnich hier, ftatt. 
N 


aran ſchloß ſich eine Viſitattonsanſprache vom Pfarrer Venzlaff⸗ 
akel und eine Unterredung mit der konfirmirten Jugend vom 
Pfarrer Simon⸗Bielefeld. Nachmittags von 2 Uhr ab findet eine 


in Reviſion des Religlonsunterrichts in der hleſigen evang. Volks⸗ 


ſchule, Töchterſchule und in der Schule zu Strozewo⸗Hauland ſtatt, 
woran ſich in ebendemſelben Dorfe ein Abendgottesdienſt in der 
dortigen Kirche anſchließt. In den folgenden Tagen werden die 
Reviſtonen in den anderen zum reife gehörigen Städten und 


Dörfern abgehalten. 8 
* Mogilno, 25. April. [Petition bezüglich der 
Fortbildungsſchule.] In einer Verſammlung der Meiſter 


und Lehrherren von Mogilno. die vorgeſtern bei ziemlich ſtarker 
Betheiligung ſtattfand, wurde beſchloſſen, an die königl. Regierung 
eine Petition zu richten um Verlegung des geſammten Fortbil- 
dungsunterrichts auf den Sonntag Nachmittag; nur ſo könne den 
Uebelſtänden, welche dem Handwerker durch den Beſuch der Fort⸗ 


Beilage zur Poſener Zeitung. 237. April 1893, 


bildungsſchule ſeitens der Lehrlinge erwüchſen, abgeholfen werden. 
Man rechnet auf Erfüllung der Bitte, um ſo mehr, als auch in 
nowrazlaw infolge einer Eingabe der dortigen Meiſter dleſe 
inrichtung getroffen worden tif. O Br) 
8 ubin, 25. April. [Feuer.] Am Sonnabend gegen 
8 Uhr Abends erſchlen am nordöſtlichen Himmel ein ſtarker Feuer⸗ 
ſchein. Es brannte eine Scheune des Beſttzers Schulz in K 
lino. Auf der Brandſtelle erſchtien als erſte Spritze die fee 
als zweite die Schubinsdorfer. Das Feuer wurde auf ſeinen 


Herd beſchränkt. ; 
X. Uſch, 25. April. [Netzeregullrung. General⸗ 
Kirchenviſitation.] In der vexfloſſenen Woche haben dle 
Bauten zur Netzeregullrung auf der Bauſtrecke der hleſigen Bau⸗ 
abtheilung wieder begonnen. Bis jetzt werden ca. 90 Arbeiter 
unter 2 Bauaufſehern beſchäftigt. In Statlon 109/12 tit ein neuer 
Durchſtich in Angriff genommen worden. Der ausgeſchachtete 
Boden wird durch eine Feldbahn wegbefördert. Gegenwärtig find 
20 Lowrys in Betrieb, ſpäter ſoll die Anzahl derſelben noch um 
30 vermehrt werden. In Stat. 120/22, am ſogenannten Hut, ſoll 
auch eine Schleuſe angelegt und die Arbeiten möglichſt bald in 
Angriff genommen werden. Der Transport von Faſchlnen, 
Steinen ꝛc. auf den fiskaliſchen Fahrzeugen findet durch den 
Dampfer „Demnitz“ ſtatt. — Die Generaltirchenvlſttatton der 
Dtözeſe Kol nar l. B., welche geitern in der Keeisſtadt Kolmar be 
gonnen hat, findet in der Parochie Uſch am 4. und 5. Mal ſtatt. 


R. Aus dem Kreiſe Bromberg, 25. April. [Petktion. 
Vom Saatenſtand.!] Nicht vielen Leuten wird ein Wu 
erfüllt bevor er überhaupt ausgeſprochen iſt, aber daß es doch 
noch in der Welt vorkommt und ſogar bei einer ſonſt ſehr ſchwer 
zu erreichenden Angelegenhelt beweiſt der folgende Fall. In 
Schirotzten tagte nämlich eine Verſammlung von Beſitzern jener 
Gegend, um über den Bau einer Kleinbahnlinie von Crone an der 
Brahe nach Pruſt a./Ditbahn, die auch die Ortſchaften Jafſtuftz. 
Schirotzken, Lowinnek und Briefen berühren ſoll, zu berathen. 
wurde auch in dieſem Sinne eine Petition an den zuſtändigen 
Kreisausſchuß abgeſandt. Die Petition iſt aber ſchon vor ihrer 
Abſendung erledigt geweſen, denn der Kreistag des Bromberger 
Kreiſes hat bereits eine Linie von Crone a B. an die Schweßer 
Kreisgrenze bezw. nach Pruſt Pes Durch dieſe Anlage wird 
überhaupt exit der Bau eines Brückenüberganges über die Brahe, 
für den auch der Kreis und die Zuckerfabrik Schwetz eine Zius⸗ 
garantie übernommen haben, nöthig. — Die Beſtellung der erſten 

rühlahrsſaaten iſt in unſerem Kreiſe jetzt nahezu beendet. Die 

rbeiten erleiden nur durch die ungünſtige Witterung unangenehme 
Störungen. Auch auf die Winterſaaten iſt das ſchlechte Wetter 
bier nicht ohne Einfluß geblieben. Die anhaltenden Nachtfröſte 
richten Schaden an, den vielleicht beſſere Witterung beſeitigen 
könnte, in jeden Falle wird aber hierdurch die Entwickelung der 
bis jetzt vlelverſprechenden Saaten gehemmt. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


Thorn, 25 April. [Neuer Generalfuperin- 
tendent für Weſtpreußen. Größere Feſtungs⸗ 
übung. Beendeter Streik.] * Generalſuperinten⸗ 
denten der Provinz Weſtpreußen an Stelle des verſtorbenen 
Herrn Dr. Taube iſt Herr Oberkonſiſtorialrath Döblin in Berkin 
auserſehen. Seine Ernennung ſtebt in Kurzem bevor. — In 
11 5 75 Dane des September findet, nach ſoeben ergangener fi 
icher Ordre, bei Thorn eine größere Uebung im Kampf um 

eſtungen unter Leitung eines vom Chef des Generalſtabes der 

rmee zu beſtimmenden Oberquartiexmeiners ftatt. Die näheren 
Anordnungen über Theilnahme von 9 welche hinſichtlich 
der Infantexie, Kavallerie und Feldartillerie aus dem Bereich des 
2. und 17. Armeekorps zu erfolgen hat, ſowie die ſonſt erforder⸗ 
lichen Ausführungsbeſtimmungen trifft das Kriegsminiſterium. — 
Der Streik der Erdarbeiter bei der Kanallſation und Waſſer⸗ 
leitung iſt beendet. Die Unzufriedenheit der Arbeiter hatte ihren 
Grund lediglich darin, daß ihnen als Kaution der Lohn für zwel 
Tage einbehalten worden war. Geſtern Abend nun wurden fie 
ſämmtlich ausgelohnt und heute früh nahmen fte an allen Arb ö 
ſtellen die Arbeit wieder auf. Es meldeten ſich mehr Arbeiter 
gebraucht wurden. Geſtern wurden 5 Arbeiter verhaftet und der 
Königlichen Staatsanwaltſchaft übergeben. Sie ſehen wegen groben 
Unfugs und Widerſtand gegen die Staatsgewalt einer empfindlichen 
Strafe entgegen. Th. Oftd. Sag 

* Elbing, 24. April. [Amtsenthebung.] Der ſtellver⸗ 
tretende Direktor der Neufeldtſchen Blechfabrik, Attlengeſellſchaft, 
iſt ſeines Amtes enthoben worden, da ihm, der „Danz. Ztg.“ 
folge, Unregelmäßigkeiten in der Geſchäftsführung zur Laſt bee 
werden. Die durch den Verwaltungsrath angeordnete Reviſiom 
dürfe Näheres bald ergeben. Der erſte Direktor, Stadtrath Neu⸗ 
feldt, iſt von Chicago telegraphiſch zurückberufen worden. 


Der Herr im Hauſe. 
Humoriſtiſcher Roman 
von Hein rich Vollrat Schumacher. 
21. Fortſetzung. Nachdruck verboten. 

„Du biſt fo gut, Litte, und fo ſtark! Wenn der Ge⸗ 
meral mich jo behandelt hätte, wie Dich, ich hätte ihm die 
Wahrheit geſagt! 

„Die ſoll er nie erfahren!“ flammte Litte auf. „Nie, 
das ſchwöre ich! Er iſt darauf verſeſſen, aber an; des⸗ 
halb — ich will es nicht. Alſo, ich komme. Schlaf nicht 
ein, Evy. Und noch eins! Du mußt mir einen Gefallen er⸗ 
weiſen, willſt Du?“ 

Evy drückte ihr heimlich die Hand. 

„Du weißt doch, Litte, für Dich — Alles!“ 
„ch danke Dir! Du mußt ſehen, daß Dein Kleiderſpind 
in dieſer Nacht offen bleibt!“ 

‚Dein Kleiderſpind?“ rief Evy erſtaunt. 

e nickte. 

„Wirſt Du das bewerkſtelligen können, daß der Haupt⸗ 
mann es nicht merkt??? . 
die ch müßte, während er zuſchließt, ein Klötzchen zwiſchen 
e Flügel der Thür schieben 
Di „Das iſt gut. Mach es nur recht geſchickt. Ich werde 

r ewig dankbar fein, Evy, wenn Du mir hilfſt!“ 
Aber — was haft Du vor?“ 


räulein v. i Blick 
rü 5 ein v. Rohnsdorff warf einen ſchnellen Blick nach 


4 


„Pit! Der Hauptmann kommt!“ rief ſie dann. „Fort!“ chen. Bedenken Sie dabei, daß nur ein reuiger Menſch wür⸗ 


Als der „Herr Hauptmann“ bei ſeiner Kompagnie wieder 
anlangte, war Alles in der alten Ordnung. 


* * 
* 


Vor dem Eſſen, als die jungen Mädchen bereits auf das 
Tiſchgebet wartend, hinter ihren Stühlen ſtanden, hielt Fräu⸗ 
lein v. Sauvigny noch eine kleine Anſprache. 

„Meine Damen“, ſagte ſie in dem Tone, in welchem 
wohl ein kommandirender General nach abgeblaſenem Manö⸗ 
vertage ſeine Kritik kund giebt, „meine Damen! Die Ehre des 
Inſtituts iſt engagirt. Einer Ihrer geachtetſten Lehrerinnen“ 
— Madame de Regnault ſchlug beſcheiden die Augen nieder 
— Fiſt ein ruchloſer Streich geſpielt worden. Die Wahrheit 
muß an den Tag. Und darum wird der betreffende Schlaf⸗ 
ſaal von jetzt ab Zimmerarreſt haben, bis ſich der Thäter 
meldet. Um aber auch meiner oft bewährten Liebe zu Ihnen“ 
— Madame de Regnault lächelte höchſt malitiös wohlwollend 
— „Raum zu geben, habe ich beſchloſſen, der Sünderin noch 
eine Gnadenfriſt zu gewähren. Meldet ſie ſich bis zum Ab⸗ 
lauf des Diners, ſo will ich annehmen, daß ſie in der Ueber⸗ 
eilung gehandelt habe, als ſie ihrer Vorgeſetzten Käfer in das 
Bett ſette, und fie deshalb nicht beſonders ſtrafen. Meldet 
ſie ſich jedoch nicht, ſo wird ſie unwiderruflich — ich glaube, 
Sie Alle kennen meine Feſtigkeit — von der Anſtalt ausge⸗ 
ſchloſſen und mit Schimpf und Schande nach Haus zurückge⸗ 
ſchickt werden. Ihren Namen werde ich erfahren, darauf 
dürfen Sie ſich verlaſſen! ... Fräulein Miletta v. Rohns⸗ 
dorff, Sie werden heute außer der Reihe das Tiſchgebet ſpre⸗ 


dig 15 5 Se zu eſſen!“ 
nd Fräulein Melitta v. Rohnsdorff ſprach das Tiſch⸗ 

gebet und aß ihr tägliches Brot. Ob wu — hätte 
auf ihrem ruhigen Geſichte auch nur die Spur eines Gewiſ⸗ 
ſensbiſſes gefunden. i 

Evy v. Lennep dagegen hatte keinen Appetit. Sie wurde 
bald roth, bald blaß, und die Aufwärterin mußte ihr nach 
jedem Gange einen neuen Teller geben. Sie hatte nichts an⸗ 
gerührt. Ihre Verwirrung erreichte jedoch ihren Höhepunkt, 
als fie nach beendeter Mahlzeit das Tiſchgebet ſprechen mußßte. 
Ihre Stimme zitterte dabei ſo ſehr, daß Alle erſtaunt zu ihr 
hinblickten. 

„Aber was fehlt Ihnen denn, meine Liebe?“ fragte Fräu⸗ 
lein v. Sauvigny mit einem ſcharfen Blicke. 
hab .. ich ..“ ſtammelte die Zerknirſchte, „ich 
a 


Eur 
Litte las den furchtbaren Entſchluß des Geſtändniſſes im 

ihren Augen, und ihr Geſicht wurde womöglich noch ruhiger, 
denn zuvor. FR 

„Evy fühlt ſich von ihrem Gewiſſen gedrängt“, fagte,fie 
ſchnell und laut, „den Namen der Schuldigen zu nennen. 
Nun dam, ich will es eingeſtehen: ich war es — die 
dem „Herrn Hauptmann“ zu der ſchlafloſen Nacht verhalf!“ 

Todtenſtille herrſchte nach ihren Worten. Die Hand 
der Vergeltung ſchwebte drohend über dem Haupte der 
Sünderin. 

Endlich hatte Fräulein von Sauviguy ſich von ihrem 
Erſtaunen erholt. 


" 


Aus dem Gerichts ſaal. 

? Poſen, 24. April. [Schwurgericht.] 
3 ohann Styp 

ahre 1891 in der Provinz Poſen in re er Abſicht eine 
um Beweiſe von Rechten und Rechtsverhältniſſen erhebliche 
br daturfunde, nämlich einen Beſtellſchein des 
irths Joſeph Adamcezak aus Boguſchin auf Liefe⸗ 
rung einer Dreſchmaſchine fälſchlich angefertigt und von 
derſelben zum Zwecke einer Täuſchung in der Abſicht, ſich einen 
Vermögensvortheil zu verſchaffen, Gebrauch gemacht zu haben, 
2) am 25. Mai 1892 in Schroda vor dem Amtsgerichte in der 
rozeßſache Hübner gegen Adamczak den vor ſeiner Ver⸗ 
nehmung geleiſteten Eid wiſſentlich durch ein falſches 
Zeug niß verletzt zu haben. Ferner werden ihm 2 Fälle 
von Betrug, begangen 1890 bezw. 1891 an dem Wirthe Jakob 
Andrzejewski aus Konarskie⸗Hauland und der 
Wittwe Wilhelmine Kunze aus Gogolewo, zur Laſt 
gie t. Der Angeklagte vermittelt jeit etwa drei Jahren bei den 
and euten den Ankauf lendwirthſchaftlicher Maſchſnen von der 
Fabrik Fritz Hübner zu Liegnitz gegen eine Vergütung in Höhe von 
10 Prozent des Kaufpreiſes. Im Sommer 1891 hatte er für 
übner eine alte Dreſchmaſchine von dem Wirthe Genderka in 
mchen gekauft und bot fie dem Wirth Adamczak in Boguſchin 
zum Kaufe an für den Preis von 60 Mark. Adamczak ge 
die Brauchbarkeit der Maſchine, weil fie ſonſt Genderka nicht ver: 
äußert haben würde, ließ ſich aber vom Angeklagten beſtimmen, 
dieſelbe auf 14 Tage zur Probe zu nehmen. Im Februar 1892 
klagte die Maſchinenfabrik gegen Adamczak 30 Mark nebit Zinſen 
ein und legte einen Beſtellbrief vor, auf welchem der polniſche Text 
angeblich von Adamczak unterſchrieben war. Am 25. Mai 1892 
wurde der Angeklagte in dieſer Prozeßſache von dem Amtsgericht 
u Schroda vernommen und bekundete unter ſeinem Eide, daß 
damczak die Maſchine gekauft habe. Dieſe Ausſage iſt aber nach 
der Behauptung der Anklage eine wiſſentlich falſche und der Beſtell⸗ 
. vom 12. Juni 1891 iſt gefälſcht. Bezüglich des Scheines gab 
er Angeklagte anfänglich zu, daß er wohl die Unterſchrift herge⸗ 
unt habe, aber in der Weiſe, daß Adamczak dabei die Feder ange⸗ 
aßt hatte; ſpäter behauptete er, allein unterſchrieben zu haben, 
jedoch vom Adamczak dazu beauftragt worden zu ſein. Letzterer be⸗ 
hauptet, einen Beſtellſchein garnicht geſehen zu haben, auch ſei von 
einem ſolchen garnicht geſprochen worden. Auf Grund des Scheines 
hat der Angeklagte von der Fabrik feine Proviſton erhalten. Der 
Gaſtwirth Anton Bulinski aus Kions war bei der Verhand⸗ 
lung zugegen und bekundete, es ſei nur verabredet worden, daß 
Adamczak die Maſchine 14 Tage auf Probe nehmen ſolle und, 
wenn ſie ihm dann nicht gefalle, könne er ſie zurückgeben. Adam⸗ 
czak bekundet noch, eine Verabredung, wie ſie Angeklagter behaupte, 
könne er mit demſelben nicht getroffen haben, denn er habe weder 
Namen noch Wohnort deſſelben gewußt und, ohne darnach zu 
agen, hätte er doch nicht verſprechen können, perſönlich bei dem⸗ 
elben zu erſcheinen. Zufällig ſei er nach zwei Monaten mit dem 
Angeklagten zuſammengetroffen und habe ihn aufgefordert, die 
Maſchine fortzunehmen, da er ſie nicht gebrauchen könne. Der An⸗ 
eklagte habe dies auch verſprochen, ſei aber nicht gekommen. Der 
ngeklagte behauptet, daß Adamczak bei dem Zuſammentreffen in 
Falkſtädt nur gejagt habe, er habe die Abſicht. die Maſchine gegen 
eine neue zu vertauſchen und wolle 130 Mark zuzahlen. Dies be⸗ 
ſtreitet Adamczak jedoch. Der Wirth Jakob And — jewski 
aus Konarskie⸗Hauland verkaufte vor drei Jahren dem 
Angeklagten eine alte Häckſelmaſchine für 20 Mark und beſtellte 
durch ihn bei der Firma Hübner eine neue für 90 M., die in drei 
Raten gezahlt werden ſollten. Nach einem Jahre verlangte An⸗ 
drzejewski vom Angeklagten die 20 Mark; dieſer erklärte aber, die 
abrit werde die 20 M. von der letzten Rate von 30 M. in Abzug 
ringen. Angeklagter war von der Fabrik zum Ankauf der alten 
Maſchine nicht beauftragt worden, hatte der Fabrik auch davon 
ar keine Mitteilung gemacht und dieſe verlangte von Andrzejewski 
die ganzen 30 Mark. Im November 1891 verkaufte Angeklagter in 
Gegenwart mehrerer Zeugen der Wittwe Wilhelmine Kunze 
zu Gogolewo eine Dreſchmaſchine für 400 M. aus der Fabrik 
von Bader Der Kaufpreis jollte in Höhe von 75 Mark durch 
einen alten Göpel gedeckt werden, den der Angeklagte für dieſen 
Preis übernahm. Der Angeklagte ſchrieb einen Beſtellſchein, wonach 
dieſe 75 M. bei der erſten Abzahlung angerechnet werden ſollten. 
Am 3. Dezember 1891 erſchien der Angeklagte bet der Runge, ließ 
Es den alten Göpel geben und ftellte einen neuen Schein d. d. 
legnitz, den 3. Dezember 1891 über 325 M. aus; dabei erklärte 
er wahrheitswidrig, daß er von der Fabrik beauftragt ſet, den alten 
Göpel ey ern und daß dadurch 75 M. von dem Kaufgelde für 
die neue Maſchine abgingen. Den Göpel, den Angeklagter ſofort 
mit ſich nahm, verkaufte er noch an demſelben Tage für 60 Mark 
und verwendete das Geld in ſeinen Nutzen. Auch in dieſem Falle 
hat er ohne Auftrag der Fabrik gehandelt, dieſer auch keine Mit⸗ 
theilung gemacht; mit Zuſtimmung der Fabrik durfte er alte 
Göpel in Zahlung nehmen. Im vorliegendem Falle hat die Fabrit 
die ganzen 400 M. von der Wittwe Kunze verlangt. 
czynskt k beitreitet ſeine Schuld und, ſoweit es ſich um den 
Meineib handelt, konnten ſich die Geſchworenen auch nicht 
von der Schuld des Angeklagten überzeugen, 


Der Agent 
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„Ich wußte es von Anfang an, daß ich es heraus⸗ 
bekommen würde!“ rief ſie triumphirend. „Lernen Sie alſo 
aus dieſem Vorfalle, meine Damen, daß Niemand einem 
öheren Willen zu widerſtehen vermag. Denn nicht wahr, 
räulein Melitta von Rohnsdorff, Sie bekennen doch, daß 
Sie durch den Einfluß meines Willens gezwungen wurden zu 
geſtehen?“ 

Zum erſten Male lachte Litte. 

„Ja, ich bekenne es!“ erwiderte ſie und hob ihre Rechte 
ein wenig gegen ihre Bruſt. 

„Nun gut!“ ſchloß die Vorſteherin befriedigt. „Ich werde 
mein Wort ihnen gegenüber halten. Sie ſollen ſtraffrei blei⸗ 
ben. Nur verlange ich, daß Sie Madame de Regnault durch 
einen Handkuß Abbitte leiſten!“ 

Sofort ging Litte auf die Franzöſin los in feſten, mili⸗ 
täriſchen Schritten, beugte ſich über deren Hand, wie ein 
Lieutenant ſich bückt, küßte dieſelbe. wie ein Lieutenant küßt, 
und grüßte dann, auch wie ein Lieutenant grüßt, indem ſie 
ihre ausgeſtreckte Hand mit dem fünften Finger in die Höhe 
ihrer Schläfe brachte. 

Madame de Regnault lächelte, wie gewöhnlich, und 
ee von Sauvigny runzelte ihre ſtarken Augenbrauen. 

och ſagte ſie nichts; ſie war zufrieden, überhaupt einen Sieg 
über den Trotzkopf errungen zu haben. 

Beim Verlaſſen des Speiſeſaales flüſterte Litte in einem 
unbewachten Augenblicke ihrer Freundin zu: „Sagte ich Dir's 
nicht, daß ſie es nie entdecken ſolle, wer es war? — Heute 
Nacht alſo, und denke an das Kleiderſpind!“ 

Evy nickte freudeſtrahlend. 


czynski aus Santomiſchel iſt angeklagt: 1) im ſech 


nommen, da er denſelben für eine Art Kommandtitär hielt. 


Styp⸗ b 


nfälſchung 
und des Betruges in zwei ſchuldig und der 
Gerichtshof verurtheilte den Angeklagten zu einem Jahre 
onaten Zuchthaus und zum Verluſt der 
ichen Ehrenrechte auf die Dauer von 


ällen für 


e 
bürgerl 
zwei Jahren. 

Berlin, 25. April. Im Prozeß Hugo Löwy wurde am 
Dienſtag zunächſt das über die Vernehmung des erkrankten 
Zeugen Ehrlich aufgenommene Protokoll verleſen, der, ein 
alter Bekannter von Löwy, bei ihm eine Zeitlang die Stelle eines 
Remiſſier verſehen. Der alsdann vernommene Kriminalſchutzmann 
Karge hat ſ. Z. im Auftrage des Kriminalkommi 
dem Schwager des Angeklagten, dem Kaſſirer Lewin und der Frau 
des Angeklagten Hausſuchung abgehalten, um feſtzuſtellen, ob dleſe 
Perſonen etwa größere Beträge aus dem Geſchäft des Angeklagten 
hinter ſich haben. Die jetzige Frau des letzteren hat dem Beamten 
alsdann ohne weitere Schwierigkeiten ein in der Wohnung des 
Angeklagten bewahrtes Hypothekendokument von 40 (00 Mark und 
Wechſel im Betrage von 12 000 Mark herausgegeben. Der Gut⸗ 
achter Bankier Schlieper erklärt das Verfahren, daß ein 
Bankier Effekten ſchleunigſt zu einem anderen Bankier bringt, für 
ein ganz ungewöhnliches. Es könne ja in den beſten Bankhäuſern 
einmal vorkommen, daß plötzlich baares Geld gebraucht wird, dann 
werden aber die Effekten lombardirt und nicht verkauft. Der Ange⸗ 
klagte erklärt feine Weggabe der Effekten an Bankiers durch den 
Umſtand, daß ihm der Kaſſenverein kein Konto gewährt hätte. — 
Der alsdann vernommene Schwager des Angeklagten, Georg 
Lewin, wird über Einzelheiten der Buchführung vernommen. 
15 dem Falle des Herrn v. Arnauld bemerkt er, daß die 
Wechſel, welche dieſer an ſich genommen, ſich in ſeiner Bruſttaſche 
befanden, da er gerade im Begriff war, wegen Diskonttrung der 
Wechſel mit dem Angeklagten Rückſprache zu nehmen. Herr 
v. Arnauld habe die Wechſel mit ſeiner Genehmigung an ra z 

a 
weiterer belangloſer en un e die Buchführung des An⸗ 
geklagten, wird die Sitzung un ittwoch vertagt. 

* Leipzig, 20. April. (Militartsmuß und Preſſe.)] 
Ein für die geſammte Preſſe wichtiges Urtheil wurde heute vom 
dritten Strafſenate des Reichsgerichts gefällt. Es handelte 
ſich um die Reviſion der Staatsanwaltſchaft gegen das Urtheil des 
Landgerichts Magdeburg vom 16. Januar d. Is., durch welches 
der Redakteur der „Magdeburger Volksſtimme“, Dr. Heinrich Lux 
von der Anklage, die Offtziere, Unterofftziere und Gemeinen der 
preußiſchen Armee beleidigt zu haben, freigeſprochen worden iſt. 

nkriminirt war dem „Vorwärts“ zufolge ein Artikel unter der 

eberſchrift „Militarismus“, welcher am 28. Mat v. Is. in dem 
genannten Blatte erſchlten und aus dem „Hamburger Echo“ ent: 
nommen war. Es waren darin die einige Tage vorher bekannt 
gewordenen Ausſchreitungen einzelner Offiziere u. ſ. w. erwähnt 
worden, wobet dann auch einige kräftige Worte der Entrüftung 
mit einfloſſen; u. a. war geſagt, es gehöre zum Ton, gegen das 
Zivilpack in ebenſo dummer wie brutaler Weiſe zu pöbeln. Vom 
Landgericht wurden folgende Thatſachen als erwieſen angenommen. 
Am 25. Mai 1892 benutzte ein Lieutenant in Mainz unbefugt eine 
Ackerfurche, wobei es ihm infolge ſchwankenden Ganges ſchwer 
wurde, die Furche einzuhalten. Er redete einen Soldaten an, weil 
derſelbe ſich nicht bei ihm meldete. Der Lieutenant glaubte ſich 
beim Weitergehen durch Bemerkungen von Arbeitern beläſtigt, faßte 
an ſeinen Sabel und ſagte: Wollen Sie ſterben? Wenn Sie nicht 
etwas kaltes Eiſen in den Magen bekommen wollen, ſo entfernen 
Sie ſich möglichſt raſch. An einem anderen Tage kam der Hu⸗ 
farenlteutenant v. Lucius in den Engliſchen Garten in Mainz und 
ſtellte den Poltzeibeamten K. darüber zur Rede, wie er ſich unter⸗ 
ftehen könne, ſeinen Hund anzuzeigen, feine Hunde jelen immer 
unter Aufſicht. Als K. entgegnete, er könne dle Anzeige nicht 
urücknehmen, erwiderte Herr v. Lucius: Wollen Ste die Anzeige 
ort zurücknehmen, Sie Hallunke, ich arretire Sie ſofort. Der 
Beamte entgegnete, er ſei im Dienſt, worauf der Lieutenant er⸗ 
klärte: Ich ſteche Sie nieder. Erſt als ein anderer Anweſender 
mit einem Knüppel den Offtzier bedrohte, wenn er den K. nicht 
in Ruhe laſſe, entfernte ſich Herr v. Lucius. Dann wird erwähnt, 
daß derſelbe Lieutenant einen Ziviliſten aufforderte, über ſein vor⸗ 
geſtrecktes Bein zu ſpringen, wobei er ausrief: Ihr ſollt einen 
preußiſchen Lieutenant kennen lernen! Herr v. Lucius iſt dieſer⸗ 

alb disziplinariſch beſtraft worden. Weiter war der Fall des 

ieutenants Leydecker in Mainz erwähnt, welcher einen Herrn 
mehrmals mit dem Säbel von hinten über den Kopf geſchlagen 
hat. Von einem anderen Offizier in Speier wird berichtet, daß er 
wegen Mißhandlung und . zu 43 Tagen Feſtungshaft 
verurtheilt worden iſt, weil er einen Unterofftzier auf der Straße 
ins Geſicht geſchlagen und Saag. hat: So ein Sauhund denkt, er 
braucht keinen Infanterie Lieutenant zu grüßen. Endlich werden 
noch ähnliche Ueberſchreitungen, die von Unteroffizieren ꝛc. began⸗ 
gen ſind, regiſtrirt. Das Gericht ließ nun dem Artikel folgende 
Beurtheilung 1 Theil werden: Der Inhalt iſt zwar draſtiſch und 
theilweiſe beleidigend. Nach dem Wortlaute erſcheint es aber un⸗ 
edenklich, daß der Artikel nur die Thäter, nicht aber alle Mi⸗ 
litärperſonen treffen wollte. Der Preſſe muß das Recht 
zuerkannt werden, Uebelſtände zu beſprechen. 
Hier handelte es ſich um ſolche, nämlich um Ueberhebung und Roh⸗ 


Nach dem Eſſen hatten die jungen Mädchen eine Stunde 
lang Freiheit, zu leſen oder Briefe zu ſchreiben. Unter Auf⸗ 
ſicht natürlich. Sprechen war nicht erlaubt. 


(Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 


* Die Choleraeptidemte in Hamburg 1892. 
Beobachtungen und Verſuche über Urſachen, Bekämpfung und 
Behandlung der aſiatiſchen Cholera von Dr. Ferdinand 
Hueppe, Prof. der Hygiene an der deutſchen Untverfität Prag, 
und Elſe Hueppe. (Berlin Verlag von Auguſt Hirſchwald.) 
Die vorliegenden Unterſuchungen über die Choleraepidemſe in Ham⸗ 
burg ſind Teen in der „Berliner kliniſchen Wochenſchrift“ erſchienen 
und werden in dieſer Arbeit weiter ausgeführt, um auch Laienkreiſen 
zum Bewußtſein zu bringen, daß die Geſundbeitspflege nicht nur die 
wichtigſten ſozialen Aufgaben zu löſen verſucht, ſondern daß fie dieſe 
Probleme auch organiſatoriſch oft in unerwarteter Weiſe beleuchtet. 
Der Verfaſſer hat, wie in dem Vorwort angeführt, es ſich angelegen 
ſein laſſen, die in dem harten Kampfe zwiſchen der in Hamburg ver⸗ 
tretenen Autonomie und der von Berlin aus geltend gemachten 
Bureaukratie zu Tage getretenen objektiven Schwächen zu ermitteln 
und darzuſtellen, in der Hoffnung, daß diesmal dieſe groben Winke 
„der Polizei der Natur“ nicht fo ſchnell wie ſonſt vergeſſen werden. 
Hiernach ergiebt ſich für ihn Folgendes: 1) Daß das Waſſer bei der 
Verbreitung der Cholera eine große Rolle ſpielt, trat deutlicher denn 
je hervor; man müſſe ſich demnach zu der längſt ſpruchreifen und von 
ihm begründeten und geforderten geſetzlichen Regelung der Waſſer⸗ 
frage aufraffen. 2) Die Cholera iſt entſchteden keine anſteckende 
Krankheit, wie neue Thatſachen e und experimenteller 
Art, zu dem bisherigen Beweismaterial hinzugefügt, ergeben. Aus 
dieſem Grunde nennt Hueppe die neuerdings beliebte bakteriologiſch zu⸗ 
geſtutzte Erziehung zur Cholerafurcht eine gefährliche Maßnahme und 
meint, daß die tiefen Schädigungen von Handel und Gewerbe endlich auf 
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Militärperſonen gegen Stoifperfon uf. w., endlich auch 
um den en der Gewalt gegen Untergebene. Eolde Hane 
lungen verſtoßen 117 die gute Sitte und die Anordnungen der 
Staatsbehörden. le die erwähnten Fälle fordern 
weifellos die öffentliche Kritik heraus, und 
ee iſt eine Zeitung ein geeignetes Organ. 
nerſeits werden die Uebelſtände dadurch den Behörden 
bekannt gegeben, andererſeits wird ein gewiſſer moras 
liſcher Druck auf die vorgeſetzten Behörden au 
geübt, eine Unterſuchung einzuleiten und eventuell 
eine Abſtellung derartiger Mißſtände herbeizu⸗ 
ühren. Der Angeklagte handelte alſo in Wahrnehmung des 
berechtigten Intereſſes, welches jeder Staatsbürger daran hat, daß 
ſolche Handlungen nicht vorkommen. Auch glaubte man ihm, daß 
er ſubjektiv ſich in dem guten Glauben befunden hat, daß eine 
Anrufung der Behörden nutzlos ſei und nur eine öffentliche Be⸗ 
ſorechung das einzige Mittel aur Abſtellung der Mißſtände bilde. 
Einzelne Ausdrücke ſind zwar ſehr ſtark, z. B. „pöbelndes Rowdy⸗ 
thum“, aber die zuläſſige Grenze iſt nicht überſchritten; die Aus⸗ 
drücke waren der Sachlage entſprechend, jedenfalls nicht über⸗ 
trieben. Deshalb war der Angeklagte freizuſprechen. — Die Re⸗ 
viſton des Staatsanwalts wurde verworfen, da das Reichs⸗ 
gericht annahm, daß der Eröffnungsbeſchluß entgegen der Be⸗ 
hauptung völlig erſchöpft worden ſei und daß das Gericht dem An⸗ 
geklagten ohne Rechtsirrthum nach Lage des Falles den Schutz des 
9 193 zugebilligt habe. 


n 


Vermiſchtes. 


Aus der Reichshauptſtadt, 25. April. Das neue 
Reichstagsgebäude entfaltet ſich jetzt, nachdem geſtern 
auch von der Oſt⸗ und Nordfront die Gerüſte fait gänzlich abge⸗ 
nommen worden ſind, in ſeiner ganzen Pracht und Formenfülle. 
Nur die Hauptfront nach dem Königsplatz (der Siegesfäule) zu 
wird in der Mitte ihr Gerüſt noch einige Zeit lang tragen, bis 
zur Fertigſtellung der dortigen Bildhauerarbeiten. Zur Ausfüh⸗ 
rung der reichen dekorativen Bildhauerarbeiten in Stein find nun 
ſeit Jahren 60 —200 Arbeiter thätig, die unter der Leitung des 
Bildhauers Wolke ſtehen. Es iſt hier in Wahrheit eine künſtle⸗ 
riſche Marmorarbeiterſchule geſchaffen worden, deren Bedeutung 
für Berlin um ſo höher anzuſchlagen iſt, als fte bisher ganz fehlte. 
Mit der Erfindung und Herſtellung eines Modells in Thon oder 
Gips iſt es nicht geſchehen die Uebertragung deſſelben in Stein 
erfordert techniſch und künſtleriſch geſchulte Kräfte, an denen es 
bei Beginn des Reichstagsbaues durchaus fehlte. Wir haben leider 
keine Unterrichtsanſtalten, in denen Punktiren und Steinausfüh⸗ 
rung gelehrt wird. Es wurde zu dieſem Zwecke aus Karlsruhe 
der obengenannte Volke, ein namhafter Bildhauer, berufen, unter 
deſſen Leitung und l die jungen Kräfte herangebildet wor⸗ 
den ſind, denen wir die vorzügliche Ausführung der dekorativen 
künſtleriſchen Arbeiten in Stein und Marmor verdanken, die jetzt 
dem Auge des Beſchauers offen liegen. Volke hatte kurz vor jeiner 
Berufung nach Berlin, die aber blos für die Zeit des Reichstags⸗ 
baues geſchah, an der Karlsruher Akademie den Unterricht für 
Stein⸗ und Marmortechntk übernommen. Er iſt nun, da der 
Reichstagsbau ſeiner Vollendung naht, von der Direktion der 
Kunſtſchule in Karlsruhe erſucht worden, den Unterricht dort wie⸗ 
der aufzunehmen. Hoffentlich wird man jedoch den bewährten 
Meiſter hier zu feſſeln verſtehen, denn in der Hauptſtadt iſt der 
Fortbeſtand einer künftleriſch geleiteten Schule für Stein⸗ und 

karmorarbeit ein dringendes Bedürfniß. Bei jedem größeren 
Kunſtbau (wir erinnern hier z. B. nur an den bevorſtehenden Dom⸗ 
bau) werden Arbeiter, die in dieſer Hinſicht techniſch und künſtle⸗ 
riſch ausgebildet ſind, nothwendig gebraucht. Es wäre daher ſehr 
zu beklagen, wenn man ſich die Gelegenheit entgehen ließe, einen 
Meiſter, der prattiſch bereits ſo tüchtige Proben ſeiner Fähigkeit 
an einem großen Berliner Bau abgelegt hat, dauernd für Berlin 


zu erhalten. x 

Das Komitee für das Lutherdenkmal in 
Berlin hat ſich jetzt über die Weiterführung der durch den Tod 
des Bildhauers Profeſſor Otto unterbrochenen Ar⸗ 
beit ſchlüſſig gemacht. Es iſt u. A. noch eine Gruppe zu ſchaffen, 
zu der Otto nur eine kleine Skizze hinterlaſſen hat, ſowie vor 
Allem zwei hiſtoriſche Geſtalten, die noch nicht in Angriff genom⸗ 
men ſind. Das Komitee hat mit der Herſtellung dieſer Arbeiten, 
ſowie mit dem Abſchluß des großen Monumentalwerkes den Bild⸗ 
bauer Robert Toberentz beauftragt. Das große, für den 
Guß beſtimmte Gipsmodell der Lutherfigur unterliegt nunmehr 
in dem vormals Ottoſchen Atelier im Künſtlerhauſe zu Giegtd- 
mundhof durch den Bildhauer Abel noch der Ausführung 
nach dem großen, vom Künſtler hinterlaſſenen Hilfsmodell. Zwar 
war das Gußmodell bereits vor anderthalb Jahren von Otto 
fertiggeſtellt; dann aber entſchloß ſich der Künſtler noch zu Aen⸗ 


derungen, bei deren Vornahme ihn leider der Tod ereilt hat. 
Sein Beſtreben hat ſich beſonders darauf gerichtet, in dem Re⸗ 
formator nicht den paſtoralen Zug vorwiegend zu laſſen, ſondern 
ihn darzuſtellen als den Träger einer großen Kulturmiſſion, der 
ganz erfüllt von der Macht ſeiner Ideen vornehm, Ds und ge⸗ 
bietend über den ſchwankenden Meinungen des 

Sn Saden 


ages daſteht. 
des Diſtanzmarſches „Berlin⸗ 


hören müſſen, nachdem ſich auch das baklteriologiſche Deckmäntelchen 
für dieſe Maßnahmen ganz defekt gezeigt hat — 3) Die Desinfekiton 
iſt über das Ziel hinausgeſchoſſen und hat zu einer a me hrs 

ie Reinlich⸗ 
keit nach allen Richtungen hin iſt ihr übergeordnet. — 4) Die Beſtre⸗ 
bungen zum Behandeln und Heilen der Cholera dürfen mit größerer 
Zuverſicht fortgeſetzt werden, nachdem es dem Verfaſſer auf Grund 
ſemer experimentellen Vorſtudien in 8 gelungen iſt, das bis 
dahin ſtets vergebens verſuchte Choleragift bel an Cholera leidenden 
Menſchen darzuſtellen. — Mehr als dieſe für den Fachmann wich⸗ 
tigen Anſchauungen und Reſultate werden das Lalenpublikum die 
im Anhang mitgetheilten Erlebniſſe und Exfahrungen von Frau 
Profeſſor Hueppe intereſſiren, welche, ſelbſt leldend, im Auguſt v. J. 
mit ihrem Gatten von Reichenhall nach Hamburg eilte, um ſich dort 
der Krankenpflege zu unterziehen. Die daſelbſt im allgemeinen und 
beſonderen gewonnenen Eindrücke find fo lebhaft und eingehend 
geſchtidert, daß fie jedem Menſchenfreund zur Lektüre und zum 
Studium empfohlen werden können. Gegen die Cholerafurcht, die 
Unsauberkeit, wie fie gerade in Hamburg bei kranken Frauen und 
Mädchen zu finden war, die enorme Beſchränkung der Diät, die 
Mängel der Ausbildung des Wärterperſonals, deſſen — 
Dienſtkleidung und anderweitige Uebelſtände bei der Pflege und 
Desinfektion ſpricht ſie manch beherzigenswerthes Wort und hat ſich 
dadurch um die Sache ſehr verdient gemacht. 


nutzloſen Material- und Geldverſchwendung geführt. 


* „Zitter gras.“ Skizzen und Novelletten von Marie von 
Glaſer! (Breslau, Schleſiſche Buchdruckerei, Kunſt⸗ und Verlags⸗ 
Anſtalt v. S. Schottlaender.) Dieſe Novelletten und Skizzen 
ſchildern hauptſächlich das Leben der vornehmen Kreiſe. Die Ver⸗ 
4 weiß vortrefflich den in jenen herrſchenden Ton zu treffen 
und nicht nur die äußeren Verhältniſſe, die Lebensweiſe der höheren 
Stände, ſondern auch ihr Denken und Fühlen, ihre Anſchauungen, 
ihre Vorzüge und Schattenfeiten wiederzugeben. In dem engen 
Rahmen einer Skizze weiß ſie ein reiches, ſcharf gezeichnetes Bild 
zu liefern, das bald ernite, bald heitere Züge aufweiſt, mitunter 
auch ſatiriſche Lichter zeigt. 
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eine Desiamın ung ftatt, in der u. A. mitg 

e, daß zwei weitere ſilberne Medaillen 
brenprels neu geſtiftet find, und daß weitere Ehren: 
preiſe in ſicherer Ausſicht ſtehen. Für die Theilnehmer des Diſtanz⸗ 
—.— werden nsch in dieſer Woche Fragebogen zur Verſendung 
ommen. 

Ein frecher Räuber, der am 23. v. M. eine Frau 
R. aus Oberſchönweide auf dem Weg nach der Eiſen⸗ 
babnhalteſtelle Sa dowa im Wald überfallen und ſie mit einem 
Meſſer in der Hand zwang, ihm eine Geldbörſe mit 70 Mark aus⸗ 
zultefern, iſt in der Perſon des wegen Diebſtahls und Körperver⸗ 
letzung vielfach beſtraften Arbeiters Paul Krauſe aus 
Berlin feſtgenommen worden. Es hat ſich herausgeſtellt, daß 
er ſich kurz nach dem 23 v. M. einen neuen Anzug gekauft hat, 
und er hat ſich auch zu dem Geſtändniß bequemt, daß er um jene 
— als er in der Köpenicker Heide Vögel fangen wollte, von einer 

rau Geld verlangt und erhalten habe. 

Ein raffinirter Gauner. Am Freitag Morgen kam 
zur Frau des Schneidermeiſters Granſee, Kochſtraße 70, ein 
nicht mehr ganz junger Mann, der ſich Kellner Hermann 

chmidt aus Jüterbog nannte und angab, daß er in 
einem Wirthsbauſe am Thiergarten Stellung gefunden. Die bes 
gehrte Schlafſtelle wurde ihm vermiethet, doch wollte Schmidt erſt 
am nächſten Tage die Miethe bezahlen. Geſprächsweiſe erfuhr er, 
daß ſein Wirth Tags über in einem Geſchäfte der Taubenſtraße 
thätig ſei. Bei ſeinem Zuzuge brachte er einen Mann mit, ſeinen 
„beiten Freund“, der ſich auf der Durchreiſe befinde und ſein Lager 
für die Nacht mit ihm theilen wolle. Die Freundſchaft hinderte 
aber beide nicht, Abends aneinander zu gerathen, und auch am 
Sonnabend früh war der Friede noch nicht wiederhergeſtellt. Kaum 
waren beide fortgegangen, als ein junger Menſch die beiden Trep⸗ 
pen zur Wohnung hinaufſtürzte, und der Schneiderfrau erzählte, 
daß Schmidt mit ſeinem Genoſſen ſich auf der Straße Pu dane 
babe und nach der Polizeiwache gebracht worden ei. a beide 
bier noch nicht gemeldet ſeien, jo möge Frau Granſee jofort hin⸗ 
kommen, um ihren Schlafburſchen anzuerkennen. Fran Granſee 
eilte nach der Wache, hier mußte ſie einige Zeit warten; als dann 
ein Beamter nach ihrem Begehr fragte und die Geſchichte erfuhr, 
meinte er, daß es ſich wohl 
dele, da Niemand eingebracht worden jet. 
ſchleunigſt nach Hauſe zurück; die kurze Zeit ihrer Abweſenheit 
hatte aber dem Kleeblatt ir um in der Wohnung gehörig auf 
uräumen. Die Diebe haben Druckſachen zurückgelaſſen, die auf 
ie Fortbildungsſchule in Zittau hindeuten, doch ſind ſie bisher 
nicht ermittelt worden, und Frau G. iſt heute nach dem Alexander⸗ 
platz beſtellt worden, um aus dem Verbrecheralbum vielleicht die 
Gauner herauszufinden. 

+ Ein köftliches Miſtigeſchick iſt einer Berliner Zeitung 
widerfahren, die ſich zur „Warte“ der Naturheilkunde gemacht und 
durch rührige Propaganda für dieſe ſich eine eigenartige Poſitlon 
geſchaffen hat. Die belletriſtiſche Beilage des betreffenden Blattes 
veröffentlichte vor einiger Zeit einen Roman und in einem der 

itel dieſes Romans wurde erzählt, wie man einen Arzt zu einer 

wer kranken Frau ruft. Der Arzt verordnet Eisumſchläge, 
chreibt ein Rezept und giebt die üblichen Rathſchläge, kurz behan⸗ 
t die Kranke nach den Vorſchriften der mediz niſchen Wiſſen⸗ 
ſchaft. Kurz vor der Veröffentlichung des Kapitels macht man den 
Herausgeber der Zeitung darauf aufmerkſam, daß die geſchilderte 
ärztliche Behandlung der Patientin direkt der fo oft geprieſenen 
Naturheilkunde zuwiderläuft; man beeilt ſich noch im letzten 
Augenblick das Unheil zu verhüten, das Kapitel wird umgeſchrieben 
und die Krante muß es ſich, im Roman wenigſtens, gefallen laſſen, 
nach der Naturheilmethode behandelt zu werden. Zwei Tage 
darauf entringt ſich ein Entſetzensſchrei der Redaktion des natur⸗ 
beilfundigen Blattes: Man hatte den Fortgang des Romans nicht 
wetter beachtet und bemerkte, als man Morgens in das Bureau 
kam zu jpät, daß die kranke Frau bereits im zweitnächſten Kapitel 
— ihren Geiſt aufgegeben hatte! 
Main) Die Lederhandichuhe des Scharfrichters. 
dat ein. 24. April. Der biefige Scharfrichtereibeſitze 
— = ner uralten Beſtimmung gemäß den fünf Magiſtrats⸗ 
— ü jährlich je ein Paar “Lederhandſchuhe 
91 efern. Dieſe Lieferung iſt nun ſeit längerer Zeit nicht als 
che erfolgt, ſondern der Ahdecter hat ſtatt deſſen alljährlich die 
Summe von 7 Mark 50 Pf. entrichtet etzt, nachdem der 
Scharfrichtereibeſitzer zur Gewerbeſteuer N wurde, weigert 
et fi, das Geld noch weiter zu entrichten, während Magiſtrat und 
Stadtverordnete der Meinung ſind, daß die Lieferung von Leder⸗ 
bandſchuben jo lange erfolgen muß, wie das alte Privileg zu Recht 
beitebt. Beide Kollegien baben deßhalb beſchloſſen, in dieſer 
inn beichteiten. ; 
er ersburger Geſell ü 
Vhenteraufführung zu mohltpätigem Sieg wurde, vos eialken 
agen in Petersburg im Nitolat⸗Palafs von der Gemahlin des 
etersburger Adelsmarſchalls Gräfin N. A. Bobrinski veran- 
altet. Das Programm der Aufführung, deren Ertrag den ſtädti⸗ 
ſchen Entbindungsanſtalten zu Gute gekommen it, beitand aus 
einer franzöſiſchen Komödie — ohne eine ſolche geht es nun einmal 
in der vornehmen Welt Petersburgs nicht — und aus einem 
großen Ballet, bas der fatierlihe Hofballetmeiſter Cechetti 
arrangirte. Sämmtliche Mitwirkende, wie auch die Zuſchauer ge⸗ 
den höchſten Kreiſen der Reſidenz an; ſelbſt das Orcheſter 
1 aus vornehmen Dilettanten. Das phan:aſtiſche 
— et, das der Aufführung des Luſtſpiels „Le mari de la veuve“ 
ag ae le Triomphe de Terpsichore“ und zerfiel in zwei 
ſchaßt wegen — „Duxde pon der in der Petersburger Gesell 
Gräfin Weſtpbalen genie und ihrer Schönheit viel bewunderten 
ſchürzte Ballerinen — und um ſie ſchaarten ſich als leichtge⸗ 
um Theil in National⸗ — . — — A I ed 
er größten Namen des zuffiihen Godubeld, verftärtt bush eine 
Anzabl Damen des diplomatiſchen 8 2 0 22 
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einzelne recht ſchwierige Auf aben gemacht. Da gab es im Ann 
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Kapitol explodfrte geſtern Abends unter der Säufenballe des 
x. e (4 Er⸗ 
ſchütterung wurde weithin verſpürt. Die raſch herbeigeeilte dee 


w 
waren. — Auf der Via della Conſulta wurde heute einem römiſchen 


Ben und entpuppte ſich im Poltzeigebäude als der von den deutſchen 
örden ſeit langer Zeit geſuchte Gauner Bernhard Bruhn 
aus Braunſchweig. 
Ein ſchlauer Mena eriebeſitzer. Die ruſſiſchen Nowosti 
erzählen folgenden furiojen Fall, der ſich kürzlich auf der Kursk⸗ 


Charkow Aſo n ugetragen ha in Mee 

hatte kurz vor dem Oſterfeſt aus Orel per Bahn einen großen 
Kaſten nach Charkow abgeſandt, auf dem die Aufſchrift Hunde“ 
zu leſen war. In Kursk kam es dem Eiſenbahn Perſonal ver⸗ 
dächtig vor, doß die Hunde in einem feſten, mit eiſernen Reifen 
beſchlagenen Kaſten befördert wurden und man entſchloß ſich, den 
Deckel an einer Seite ein wenig N Zum allgemeinen 
Entſetzen entpuppten ſich die vermeintlichen Hunde als zwei recht 
ausgewachſene Löwen. Man ſchlug den Deckel raſch wieder zu 
und nahm die Sache zu Protokoll, da für die falſche Frachtangabe eine 
bedeutende Strafe zu zahlen war. Die Löwen wurden weiter ge⸗ 
ſandt und trafen glücklich in Charkow ein. Hier wurde nun dem 
Empfänger die Strafrechnung vorgelegt. Für die „Hunde“ hatte 
der Abſender 10 Rbl. 40 Kop. bezahlt, der Empfänger hatte aber 
für die Löwen eine Nachzahlung von 411 Rbl. zu erlegen. Er 
ſagte ſich ſtatt deſſen von der Fracht einfach los und dieſe mußte 


nun verſteigert werden. Zwei Tage ſtand der Kaſten mit den 23 


unheimlichen Thieren, die allmählich recht hungrig geworden wa⸗ 
ren, auf dem Bahnhof — ein Schrecken für das ganze Perſongl; 
am dritten Tage fand die Auktion ſtatt. Es erſchien nur ein ein⸗ 
ziger Käufer, der die Löwen für 48 Rbl. erhielt. Nun kommt aber 
das dicke Ende: Der Abſender, Empfüngerund ſchließlich der Käufer 
der beiden Löwen war eine und dieſelbe Perſon, ein 
Menagerie-Befiger, der ſonſt für den Transport der beiden Wü⸗ 
ftenföntge 137 Rbl. zu bezahlen hätte, jo aber mit 58 Rbl. 40 Kop. 
abgelommen tft. 

Raubmord. Eine ältere, alleinſtehende Dame, Fräulein 
Pury, iſt in Paris ermordet worden. Mehrere Männer dran⸗ 
gen in ihre Wohnung in der Rue Boiſſy d' Anglais ein und plün⸗ 

erten, nachdem ſie die Dame ermordet, deren Wohnung aus. Die 
Frau tft, wie die Poltzeirecherchen ergaben, die Wittwe eines frũ⸗ 
heren Hofbedienſteten; ihr Reichthum exlſtirt nur in ihrer Phan⸗ 
taſie. Sie war ſeit Jahren dem Größenwahn verfallen, gab 
ſich infolge deſſen für die Tochter eines hochgeſtellten Mannes aus 
und renommirte mit einem Vermögen, welches fie nicht hatte. Der 
letztere Umſtand hat die Mörder angezogen. 

Ein Soldatenbrief. Das Manuftript des nachſtehend 

wiedergegebenen originellen Schreibens, das ein Soldat der vor⸗ 


maligen engliſch⸗deutſchen Legion an feinen Hauptmann gerichtet 161.5 


um einen Schlafſtellendiebſtahl han⸗ hat, iſt einer alten Kurioſitätenſammlung entnommen, deren Be⸗ 129 


ſitzer ſeine Echtheit behauptet. Der Brief lautet folgendermaßen: 
„Herr Hauptmann hochwohledelgeboren, es iſt nicht mehr auszu⸗ 
halten! ſonſt würde ich es gewiß am längſten aushalten, da ich in 
Spanien und Portugal ſo viel ausgehalten habe, Herr Hauptmann. 
Aberſt meine Frau, Sie glauben nicht, was das für ein Dihr iſt, 
die macht mehr Ramohr als eine ganze Patrie 24⸗findiger Karnonen, 
unter uns geſagt, trinkt ſie, daß die ganze Nachbarſchaft repelliſch 
wird, und wenn der Menſch einmal betrunken iſt — na ſie wiſſen 
Beſcheid, Herr Hauptmann — hat ſie mir in einem Tag meine 
ganze militäriſche Rebutazion durch die Kehle gejagt, denn ſie hat 
meine Medaillen verfeilt und puren Rum dafür getrunken, jo lei⸗ 
der tft fie; ſie glaubt fie wäre noch in Bexbit (2) hier muß man 
ſich den Be ausreiſen und Gott für Blauenzwirn danken tu 
biſchur. Nu alleweil wollte ich mit militäriſchen Reſpekt bitten, 
ſchaffen Ste mir den Zatan vom Hals und machen Sie das das 


Kontriſtortum mich zurück kopulirt, ſonſt ſchieße ich mir todt und G 


verbleib mein lebelang juhr moos obidient, N. S. Seyen Ste 
ſo gut und laſſen Sie dieſen Brief von der Poſt abholen, ich weis 
Ihre Adreſſe nicht!“ 


Handel und Verkehr. 
Nürnberg 


„ 22. April. [Hopfen markt.] Wenn auch 
am hleſigen Hopfenmarkt die Situation eine unverändert ruhige 
iſt, ſo iſt immerhin bemerkenswerth, daß dieſe Woche ſich mehr 
Kaufluſt geltend machte, ſodaß der Abzug von ca. 1000 Ballen 
unſere Lager verringerte, zumal die Zufuhren jetzt ſchwächer ſind. 
Von den auswärtigen Märkten wird das Gleiche berichtet: Bel⸗ 
gien meldet in Folge der geringen Vorräthe einen Aufſchlag der 

reiſe. Es darf nur die für den Bierkonſum ſo günſtige Witte 
rung anhalten, ſo zeigen ſchon Brauer mehr denn viele 
kaufen nur von der Hand zum Mund. Jedenfalls dürfte kein 
weiteres Sinken der Hopfenpreiſe zu befürchten ſein. Nach Schluß 
unſeres letzten Mittwochs⸗Berichtes zeigte ſich noch gute Kaufluſt 
5 Mittelſorten in der Preislage von 72—90 M.; unter dieſer 

otiz löſten Markthopfen bis herab zu 66 M. und 15 Ballen 


Bedarf, 


(Hopfen⸗Kur.) 


Marktberichte. 


Berlin, 26. April. [Städtiſcher Zentrales 
Be o f.] (Amtlicher Bericht.) Zum Verkauf ftanden 
270 Rinder. Geſchäft war flau, ein kleiner Poſten III. 
und IV. Qualität zu 39—43 M. beziehungsweiſe 3637 M. 
bezahlt, alles andere zu vorigen Sonnabendpreiſen umgeſetzt. 
Zum Verkauf ſtanden 5011 Schweine. Bei ruhigem Ver⸗ 
lauf werden leicht letzte Preiſe erzielt, trotz unbedeutendem Ex⸗ 
port ausverkauft. Die Preiſe notirten für I. 54 M., aus⸗ 
geſuchte darüber, für II. 52—53 M., für III. 40—51 M. 
für 100 Pfd. Fleiſchgewicht mit 20 Proz. Tara. Zum Ver⸗ 
kauf ſtanden 1903 Kälber. Recht ſchleppendes Geſchäft bei 
weichenden Preiſen. Die Preiſe notirten für I. 56—59 Pf., 
ausgeſuchte darüber, für II. 49—54 Pf., für III. 39—48 
Pf. für ein Pfund Fleiſchgewicht. Zum Verkauf ſtanden 3111 

ammel. Nur 120 Stück friſch zugetrieten, ſchleppendes 

eſchäft hinterließ großen Ueberſtand. Die Preiſe notirten 
für I. 35— 38 Pf., beſte Lämmer bis 42 Pf., für II. 30 
bis 34 Pf. für ein Pfd. Fleiſchgewicht. 

Breslau, 26. April, 9¼ Uhr Vorm. [Prtvatbericht.] 


Lanbzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war mäßig, 
die Stimmung feſt und Preiſe theilweiſe höher. 


in Menagerle⸗ Beſizer 


14,90 —15,40 M. 


gelber 13,80-14,40—15,30 M. — Roggen 

behauptet, be ahit wurde per 106 Kilogramm netto 12,30 bis 
13,10—13,30 Mark. — Gerſte ſchwach umgeſetzt, per 100 
Kilogramm 11,90 — 13,4014 40— 17.20 Mark — Hater ziemlich 
feſt, per 100 Kilogramm 12,80 — 13,40 — 13,90 M., feinſter über 
Notiz. — Mais ruhig, per 100 Kilogramm 11.50 —12,00 M. — 
Erbſen ruhig, Kocherbſen per 100 Kilogr. 13 00—14,00—16,00 
Mark. Viktor ia⸗ 16,00 bis 17,00 bis 18.05 Mark., Futter⸗ 
Erbſen 13,00 bis 13,75 Mark. — Bohnen ohne Frage, per 
100 Kilogr. 13,50—14,50 M. — Lupinen wenig beachtet, per 
100 Kilogramm gelbe 11,50—12,00 Mark, blaue 9,50—1 00 
Mk. — Biden ohne Aenderung, per 10: Kilo 12,00 —12,75 M. 
— Oelſaaten feſt, ohne Zufuhr. — Schlagleinſaat gut 
verkäuflich, per 100 Kllogr. 21,00 — 23,00 24.00 M. — Winter⸗ 
raps ohne Geſchäft, per 100 Kilogramm 22.00 bis 22 70 bis 
„70 Mk. — Win ferrübſen per 100 Kilogr. 21,00 bis 
22,00 — 22,90 Mk. — Leindotter ohne Zufuhr. — Hanf⸗ 
ſamen per 100 Kilogramm 17,00 bis 18,00 bis 19,00 
Rapskuchen ruhig, per 100 Kllogramm, ſchleſiſche 13,25—14,00 
M., fremde 13,00 bis 13,50 M. — Leinkuchen ruhig, per 


„ Kusogramm ſchleſiſche 15,00 — 15.50 M., fremde 13.75 ots 14,40 


M. — Pelm kernkuchen ruhig per 100 Kilogramm 12,00 —12.50 
R — Kleeſamen nominell. — Tannen⸗Kleeſamen 
ruhig, per 50 Kilogramm 40 bis 50 bis 57 Mark. Thymothee 
ruhig, per 50 Kilogr. 16—17—20—26 M. — Mehl ruhig p. 
100 Kilogr. inkl. Sad Brutto Weizenmehl 00 21,75 22.25 Mark. 
Roggenmehl 00 20,50— 21,00 M., Roggen⸗Hausbacken 19,75—20,75 
M. Roggenfuttermehl per 100 Kilogramm 8 80—9,20 Mark. — 
Wetzenklen knapp, per 100 Kilogramm 8,40—8,60 iX. — Betr 
zenſchale per 100 Kilogramm 8,20—8,70 M. — Kartoffeln 
unverändert. Speiſekartoffeln vro Ztr. 1,40—1,60 M. Brennkar⸗ 
toffeln 1.00 — 1.20 Mark. ? 

tettin, 25. * Wetter: Schön. Temperatur + 10° R. 


1.5 


157 M 


Juli 158,5 M 
M 


Zuckerbericht der M Ge, 
u t der agdeburger 
3 Breite (ir reibe 8 Er 


ind: NO 1 


Mit Verbrauchsſteuer. 
24. April. 25. April. 
geln Brodraff nabe 30,00 M. 30,00 M. 
fein Brobraffinohe — — f 
em. Raffinabe 28.752925 M 28.75—29,25 M. 
Gem. Melis 1. 28,25 M. 28,50 M. 


Kepſtallzucker 1. =; ee 
Würfelzucker \ — | n 
Tendenz am 25. 05 Vormittags 11¼ Uhr: Sehr feſt. 


. Ohne Verbrauchsſteuer. 
24. April. | 3. April. 
Grarultrier Bucher — — 
Kernzuck. Rend. 99 Proz. 17,75—17,85 M. 17,80 —17.90 M. 


Kornzuck. Rend 88 Proz — 16,90 17,15 M. 
Nachprd. Renb. 75 Nro: 13 5014,60 M. 13,50 —14,60 M. 
«enben« an 25. April. Vormittags 11 Ubr: Feſt. 


VBörſen⸗ Telegramme. 
Berlin, 26. April. Schluß e. s 
Weizen pr. April⸗Mat 157 75 159 50 
do. uni⸗Juli 159 50 161 25 
Roggen pr. April⸗ʒͤKal . 189 75 140 — 
d 141 75 143 — 


0. uni⸗Jull 3% 
Spiritus, (Nach amtlichen Nottrungen.) tv. 25 
do. 70er loto A 


66 BU 36 30 
do 7 ril⸗Mal 95 30 25 20 
do 70er Juni⸗Jult 35 80 25 70 
do 70er Juli⸗ Aug. 36 40 36 30 
de. 70er Aug.⸗ Sept. 36 80 36 70 
do. oer Sept.⸗Okt. 7 aa — —— — 
do. 50er foto 5 56 — 56 — 


ot. v. 2 %˖ĩ e 
Dag, Reichs⸗Ant. 87 2) 37 101Boin. 5 Plopr, 66 69 66 40 
Konſolid. 4% Ant. 107 601107 7] do. Biquld.-Bibri 64 0, 64 10 

o. 3% „ 101 40 101 4% Ungar. 4%, Goldr 96 20 96 50 
. 4%, Blandbrf. 102 80 100 5 de 5%, Paplerr 83 10 83 10 
8% do. 97 2 97 751 Heli Kreb.-Mli.E179 _ 179 75 
Rentenbriefe 103 30103 30] Rombarden = 51 20 51 39 
. Prov.⸗Oblig 96 70, 96 6“ Disk. Kommandit 188 2. 60 


Banknoten 166 90167 1! 
En ea | 


81 70 


r. Südb. E. S. A. 76 10 75 70 Schwarzkopf 242 75245 — 
alnz Ludwighfdt. 116 — 116 50 Dortm. St.⸗Pr. L. A. 61 — 60 8 


Marienb Mlawedto 69 a 68 60 Gelſenkirch. Kohlen 139 60139 70 
Griehtih4,Goldr. 55 30 55 4 be Steinſalz 43 25 43 25 
reg Rente 9280| 92 80 Ultimo: 

exikaner A. 1890. 30 80 80 9 


„Akt. 161 25161 70 
20 


Pos. Spritfabr. B. A 96 - 
achbörſe: Kredit 
Ruſſiſche Noten 213 25. 


Brieſkaſten. 

H. & Co., Stettin. Unſete Notizen über den Schiffsver⸗ 
kehr beruhen zum größten Theil auf amtlichen Ermittelungen. f 
Ey zutreffend Ihr Eingeſandt z. B. iſt, erſehen Sie barans, e 

er 


179 —, Distonto⸗Kommandit 188 25, 


Kähnen geſtern bier eingetroffen fit. 


direft aus der Fabrit von von Elten & Keussen, Crefeld, 


alſo aus erſter Hand in jedem Maaß zu beziehen 
Schwarze, jarbige und weiße Seidenſtoffe. Sammte und Pluſche jeder Art zu 
Fabrikpreiſen Man verlange Muſter mit Angabe des Gewünſchten. 


— 
— 


ampfer „Johann“ nicht mit ſechs, ſondern nur mit zwei 


Seidensiofe 


Beſizer Weizen fefter, per 100 Kilogramm weißer 1420 bis 


Bekanntmachung. 


Die Kurperioden für ſkrophulöſe 
Prinzeß Wilhelm⸗Kinder⸗Heilſtätte zu Inowrazlaw ſind in 


Jahre auf die Zeiten: 


Kinder in der 1717 — 
eſem 


1. vom 16. Mai bis 26. Juni, 
2. vom 30. Juni bis 10. Auguſt, 
3. vom 15. Auguſt bis 25. September 


feſtgeſetzt. 


Eltern, Pfleger, Vormünder, Vereine und Korporationen, welche 
die Aufnahme von Kindern in die Kinderheilſtätte wünſchen, wollen 


ſich ſchriftlich unter Beifügung 


einer Zehnpfennigmarke an den 


Königlichen Bergrath, Herrn Besser zu Inowrazlaw wen⸗ 
den, welcher die näheren Aufnahmebedingungen mittheilen wird. 


Die Anträge ſind rechtzeitig, mindeſtens jedoch 3 
Beginn der Kurperiode zu ſtellen. 


Wochen vor 


Die nach den Aufnahmebedin⸗ 


gungen erforderlichen Schriftſtücke müſſen ſpäteſtens 14 Tage 
vor Beginn der Kurperiode eingereicht ſein. 

Die Aufnahme erfolgt gegen Zahlung eines für die Dauer des 
Aufenthaltes in der Kinderheilſtätte im Voraus zu entrichtenden 
Pflegegeldes, welches täglich 80 Pf. beträgt. 

In der erſten und dritten Kurperiode hat der unterzeichnete 
Landeshauptmann Freiſtellen in der Kinderheilſtätte zu vergeben. 

Anträge auf Verleihung derſelben ſind ebenfalls an 
Herrn Bergrath Peer! jr richten. 


Poſen, den 7. April 1 


Namens des Vorſtandes des inberetätteverin der Provinz 
Der Vorſitzende 


Dr. Graf von Posadowsky-Wehner, 


5769 Landeshauptmann. 
Bekanntmachung. Trani. « Vergachtungen 46 


In der Konkursſache über das 
Nachlaßvermögen des verſtor⸗ 
benen Rittergutsbeſitzers Sieg- 

mund Reisner in Ostrowieczno 
tft an Stelle des bisherigen Kon⸗ 
kursverwalters, Adminiſtrators 
Freygang in ostrowieczno, der 
Gerichts ⸗Aſſiſtent a. D. Bo- 
chinski in Schrimm zum Kon⸗ 
1 on worden. 

chrimm, d. 22. April 1893. 


Wäigicces Amlsperii 


Die in unſerem Firmenregiſter 
unter Nr. 30 eingetragene Firma 
„3. Auerhan“ iſt . „ge 
löſcht worden. 

Jarotſchin, d. 21. April 1893 


Gönielihes Amtsgericht. 
Zwangs verſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſollen die im Grund⸗ 
buche von Zimino Band I 
Blatt 5 und 21 auf den Namen 
des Gärtners Julius Hammer⸗ 
meiſter . in Zimino 
u 0.50 ſtücke 


J. Juni 1693, 


BR 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
Eur Gerichtsſtelle — 8 


woda Grundſtück Ziming Nr. 5 
iſt mit 273,69 M. Reinertrag 


Verkaufe mein Stadtgut, 


260 Morgen meiſt Weizenboden, 
gute Wieſen, dicht an der Stadt 
Fab ca. 8 Kil 


Inventar. 
zur Parzellirung. 
Gembitz, Kreis Mosgilnge. 


Hara Gesell 
Ein Deſtillationsgeſchäft, 


verbunden mit Schankwirth⸗ 


ſchaft, das größte am Orte, iſt 
ſofort mit Konſens zu verkaufen 
oder zu verpachten. 5791 

Offerten werden unter 0. L. 
12 poſtlag. Santomiſchel erbet. 


Rauf-* Tausch- Pacht- 


Geſucht wird eine Waſſer⸗ 
mühle mit etwas Land, Waſſer⸗ 
kraft, einen Wispel täglich ge⸗ 
nügend. 5634 
Poſen, Halbdorfſtraße 41. 

Chr. May. 


eee ee 
Faſaneneier 


werden verkauft zu 75 Pfg. das 


Leide einer ce — 00, 5 A bc Beſtellungen zu 1 5 
120 Mark Nutzungswerth zur 

Gebäudeſteuer, das Grundſtück Dom. Dakowy Mokre, 
imino Nr. 21 nur mit 270,99 Boftitatton. 


k. Reinertrag und einer Fläche 
von 14,13,70 Hektar zur Grund⸗ 
ſteuer veranlagt. 

Schroda, den 21. April 1893. 


Kalli Amtsgericht. 


Die im Jacob Goldstein'ſchen 
Konkurſe noch ausſtehenden Reſt⸗ 
forderungen, welche ohne gericht⸗ 
lich zu klagen, uneinziehbar ſind, 
werde ich am 2. Mai er., 
Nachm. 2 Uhr gegen Baar⸗ 
snhlung verkaufen. 5760 

Labiſchin, den 25. April 1893. 
Adolf Wrzeszinski, 
Verwalter der Jacob Goldstein'ſchen 
Konkursmaſſe. 

In dem Franz Lesinski- 
Be Konkursverfahren ſoll die 
lußvertheilung ar 

azu find 867,12 M. verfüg⸗ 

bar. Zu berückhchtigen ſind 'or⸗ 
derungen im Betrage von 
Mark 52 Pf. ohne vg 

Raſchkow, den 24. April 1893. 


Julian Plotke, 

5793 Konkursverwalter. 
Der von uns für das Rech⸗ 
Sc 1893,94 aufgeſtellte 
Voranſchlag liegt während der 
nächſten zehn Tage in unſerem 
e Wilbelmöplatz 
Nr. 19 I., öffentlich aus, was 
auf Grund des $ 22 des Geſetzes 
vom 24. Februar 1870 hiermit 


zur Kenntniß gebracht wird. 
Poſen, den 27. April 1893. 


Die Handelskammer. 


Jun, Pfingfiſchießen 


offerire Pfefferkuchen in größter 
zen 5 1 billoſten Preiſen. 
Bel Abna 2 von 3 M. Rabatt 
1 M. 20 Pf. Bei größeren Be⸗ 
ſtellungen höheren Rabatt. 


Hermann Stodola, 


Bonbon⸗ u. Honigkuchen⸗ Fabrit, 
5783 Judenſtr. 13/14. 


Größerer Poſten 759 


chwarzer Wolle 


verkäuflich. Muſter einzuſehen 
Donnerſtag und Freitag Poſen, 
Mylius Hötel, beim Portier. 


— Hoffmann; 


neukreuzſ., Eiſenbau, mit größt. 
Tonfülle, in ſchwarz od. Nuß b., 
lief. 3. Fabrikpr. unt. 10 jähr. Ga⸗ 
geg. Theilz. mil. Mk. 20 


— 5 
ohne Preißerh., nach auswärts frk., 

Probe ert u. Katal. gratis) 
Borlin, J omeorst.14, 


Glycerin-Cold-Cream-Seife 
von Bergmann & Co. in Dresden, 
die beste Seife um einen 1 
weissen Teint zu erhalten; - 
ter, welche ihren Kindern einen 
schönen Teint verschaffen wollen, 
sollen sich nur dieser Seife be- 
dienen. Preis ä Packet 3 Stück 
50 Pf. Zu haben bei R. Barei- 
kowski, S. Otocki & Co., Jasinski 
& Olynski. 4619 


. — vom Abbruch 
Em iſchei 6 zu verkauf. 
785 Schendel. 
Ein faſt neuer 5776 

Ruſchwey⸗Ausziehtiſch 
für 18 Perſonen zu verkaufen 
Naumannſtr. 2 I. I. 


Hauptgewinne: 


complette begehen Eauibagen, Darunter 


rſpänner, und 


dabek 10 gerittene, geſattelte und 9 äumte 3 
Gewinne im Werthe von 1 
(11 Stück 10 M.), Liſte u. Porto 30 Pf., 
extra, verſendet geg 7 — 2 7 Poſtanwelfung oder auch gegen 
Poſtmarken der Hauptcolle-teur 3032 


Rob. Th. Schröder, rabeek 


In Poſen zu haben bei W. T. Witkowski, Mylius Hotel. 


zuſammen 2666 
1 M.“ 


Looſe 
hierzu ä 


16 Kilometer vom Bahnhof G 


Bad Polzin, 


Se am Eingang 


Schweiz“, altbewährter mineraliſcher Curort. Starke Etienjä 


Iinge, Trinkquellen, ſehr kohlenſäurereiche Stahl⸗ und Soolbäder 
Moor⸗ und elektriſche Bäder, 


(nach Lipperts Methode), Fichtnadel⸗, 
elektriſche . ea: Maſſage, friſche Bar Kurzelt 
5. Mai bis 15. September. Außerordentliche Erfolge 
Blu Blutarmuth 
chroniſchem 
bad, Friedrich⸗Wilhelmsbad, Johannisbad, Victorlabad, Loulſen 
Volle Penſion incl. 


au Fälschung wird 


Verkauf blos in grün vers 
etiquettirten Schachteln. | 


Biliner Verdauungs-Zeltehen. 


gemarnt. 


astillesdeBilin. 


Vorzügliches Mittel bei Sodbrennen, 


Depöts in allen Mineralwasser-Handlungen, in 
en Apotheken und Droguenhandlungen. 


Burk’s Arznei-Weine. 


In Flaschen à ca. 100, 260 und 700 Gramm. — Die grossen 


KST 
gr 2 Flaschen eignen sich wegen ihrer Billigkeit zum Kurgebrauch. 


MIN Wo. j u 2 P in-E Ver- 
N k Pepsi Nag A Fides nest. 
| Dienlio ei schwachem oder verdorbenem 


Magen, Sodbrennen, Versehleimung, bei den 
Folgen übermässigen Genusses von Spirituosen etc. In 
Flaschen & M 1.—, M. 2.— und M. 4.50. 


2 * B Burks China- Malyasier Mit edlen Weinen bereitete 


— 8 all- 
2 
Stuttgart 1881, Kindem gem genommen, 10 | Bint bildende diätetische 
Porto Alegre 1881, ani nen Präparate von hohem, stets 
Wien 1883, 


dene . Ell Se en. E 


Gehalt an den wirksamsten 
wohlschmeckend u leicht ver-] Bestandtheilen der China- 
daulleb. In Flaschen à M 1.—, | rinde (Chinin ete.) mit und 

M. 2.— und M. 4.50. ohne Zugabe von Eisen. 
BEE” Man verlange ausdrücklich: Burk’s Pepsin- 
Wein, Burk’s China- Wein u. . w. und 
beachte die Schutzmarke, sowie die jeder Flasche 
beigelegte gedruckte Beschreibung 


Analysiert imChem. 
Laboratot. der Kgl. 
württ Centralstelle 
1.Gewerbeu.Handel 
in Stuttgart — Von 
viel Aerzt, empfohl 


Dreitheilige Schlicht. — Mingelwalzen, 
Einfache u. doppelte Ningelwalzen 
mit und ohne deb ric 
2, 3: und 4ſchaarige Weg 
Stahlrajol⸗P 
Wende, Chamenzer u. Prosfauer Pflüge, 
Häufel⸗Pflüge u. Rübenjäter, 
Bedford⸗ u. Wieſen⸗Eggen, 
Hof⸗ und Jauchepumpen, 
äckſelmaſchinen, 
für Hand⸗ und Kraftbetrieb, 5 
neiden. 
Hafer⸗ u. Malzquetſchen, 
für Hand und Kraftbetrieb, 
ro otmühlen, 
für Hand» und Kraftbetrieb Galan 


Außerdem liefern wir: 


Maſchinen⸗, Bau⸗, Stahl⸗ u. 


ſchärfbare Steine 


hirndorf, Mdr- 8 
"ale ee 


Schuckert & Co. 


Steigniederlafung Brel. 1. Madera Ir. 


eleuchtung. che Kraftübertragung. 
Galvanvplaſtiſche ah Kektrolbtiſche Einrichtungen. 


18 Stettiner Pferdelotterie 


Rambien der Stettin: Danziger Eiſen⸗ 
bahn in einem höchſt romantiſchen 
in die ſogenannte „Pommerſch 


allgemeinen Schwächezuſtänden, Nervenkrankheiten, 
Rheumatismus, Frauenkrankheiten. Badehäuſer Mari 


Wohnung von 24 bis 36 Mark wöchentlich. 
Nähere Auskunft durch die Herren Sanktätsrath Dr, Bechert, Sant- 
ometer vom tätsrath Dr. Lehmann, Dr. Deetz, Dr. Eckert, Dr. Schmidt, Dr. Jacobi, 
ahnhof entfernt, mit 8 Kirschner und durch die Bade Commiſſion, z. H. des Bürger: 
Daſſel be eignet en meiſters von Polzin. 5105 


elten und blau 


Magen- 
katarrhen, Verdauungsstörungen überhaupt. 40:3 


Direktion in Bilin( Böhmen). 


orrichtung zum Grünfutter⸗ 


Hart⸗Guß, alle Sorten 
ſchmiedeeiſerne und Stahlſchaare zu billigſten Preiſen. 


N und M 3 


= —— 


hoch⸗ 
edle 


Pferde 


150 


0000 M 
Einſchreſben 20 Pf. 


roß⸗ 


uer= 


vom 
bei 


en⸗ 
bad. 


Fabrikatlon von Bier-, Selter⸗ u 


Wein⸗, 
Eigenes bedeutendes Lager: 


8 — durch den LI 
von COMAR, £ 


1057 


Wer 1 heisb. Badestuhl ha 
warm baden. Preis v. 88 Mk. ab. Pre Rae 
gratis. Auch Raten. L. WEYL, Berlin fl. 14. 


NO. Zul 


Zu haben in en 


rn 


3144 


Angenehmstes u. wirksamstes Mittel zur 


wen 40h Bundiurag n bunu 


EAU DE COLOGNE 


(Blau-Gold-Etiquette) 
Ferd. Mülhens, Köln, 


Anerkannt als die 


Beste Marke. 


Vorräthig in fast allen feineren 
Darfümerie· Geschäften. 


Kartoffeln 


anz zu Speiſe⸗ und Pflanz⸗ 


zwecken giebt jederzeit ab 


aub, 
5736 Grätz (Poſen). 


Der beliebte 


Spargel 
von Gortatowo iſt täglich 
friſch zu haben bei 


b. 


2501 ade; 5, im Keller 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W., Decker u. Co. (A. Roſtel in Poſen. 


Frau Auguste Meter, f 


Denaeyer's 
—.— flüssiges 
Fleischpepton 


tft künſtlich verdautes 


Ge⸗ 
brauchsanweiſung erhältlich in 
allen Apotheken. 4500 


Repoſit. . Materialwaaren 


billig zu verkauf. Langeſtr. 11. 
ieee. 


Aktien- Gesellschaft für Glas-Industrie 


vorm. Friedr. Siemens, Dresden, 


e n 85 3 2 
Arbeiterſtand: 3200 22 


Limonadeflaſchen mit und ohne 


vatentirte Draht⸗Hebelverſchlüſſe Nr. 4, Bügel⸗ SE 1 5 lo 

5792 > lch⸗ und Liqueurflaſchen aller U n 
Breslauerſtraße 15 (Hotel de Saxe.) 
Vertreter: M. Lassoeinski, Poſen, St. Martinſtr. 16/17. 


meur und die Pillen des DW LAVILLE 
Rue Saint-Claude, PARIS. 
Der rn Bi acute, die Pillen chronische Leiden. — Seit vielen 
Jahren von Aerzten und in Krankenhäusern mit grossem Erfolg angewandt. 
IN DEN APOTHEKEN 


Sigarren-heyolitorien und 
Lodentiſch, 


deinen 8 Mrd 91 55 zu Kanten 


u on Wreſchen 


Die 


meiſten durch Grtältung | 
entſtehenden Erkrankun⸗ 


gen können leicht ver⸗ 
hütet werden, wenn ſo⸗ 
fort ein geeignetes Haus: 
mittel angewendet wird. 
Der Anker⸗Pain⸗Expeller 
136 bat 0 in folchen 15545 


beſte Einreibung 

erwieſen und Püaenent 
fach bewährt. Er wird 
mit gleich gutem Erfolge 
bet Rheumatismus, Gicht 
und Gliederreißen, als 
auch bei Kopfſchmerzen, 
Rückenſchmerzen, Hüft⸗ 
weh 
und 


u. ſ. w. gebraucht 


deshalb in faſt jedem 
auſe zu finden. Das 
1725 iſt zu 50 Pf. und 
k. die Flaſche in faſt 
dee Apotheken zu —.— 
Da es minderwerth 1 
Nachahmungen giebt, 
verlange man ausdrück⸗ 


Aich lers 
Anker-Fain-Gryolfer, 


EU eg 


| NEL N © 
Geheime Leiden 


olgen geschl. Ausſchw. 
heile el diskret, ohne Anw. 
Queckſilber u. Jod, iebft 1 wo 
Berg iel ſchädlich a. d Bar 
gewirkt. Briefl m. gleich. Erf 
F A. Lange, Querfurt, (M — 
Provinz Sachſen. 1 
am. mög s. vertr. an Fr. Hebam. 
Meilickew. Wilhelmst.122aBerlin. 


— 


